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Die Sitzungen des Reichstages und des Landtages ſind wieder aufgenommen ſchwere parlamentariſche Kämpfe
ſtehen bevor. Aufs ſchnellſte und ſicherſte werden infolge der umfangreichen Verbindungen unſere Leſer über alle
ſchwebenden Tagesfragen durch die Halleſche Zeitung“ unterrichtet.

Während der Renn Saiſon ausführliche telegraphiſche Berichte von allen Rennplätzen Deutſchlands.

Beſtellungen für die Monate Mai und Juni
zum Preiſe von Mk. 2, nehmen entgegen alle Reichspoſtanſtalten, für Mk. 1,70 frei ins Haus bei täglich zweimaliger
Zuſtellung für Halle und Giebichenſtein die

Erpedition der „Halleſchen Zeitung.
Staatsminiſter Dr. von Stephan

begeht morgen am 26. April ein ſeltenes Jubiläum. Fünf-
undzwanzig Jahre ſind an dieſem Tage verfloſſen, ſeitdem der
Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamtes die oberſte Leitung
des Poſtweſens, damals des Norddeutſchen Bundes, bald aber
der deutſchen Reichs-Poſt und Telegraphie übernahm.

Jſt es ſchon ſelten, daß ein Mann ſo lange Jahre in
derartigen leitenden Stellungen ausharrt, daß ſeine Kräfte den
ſtets ſteigenden Anſprüchen gewachſen bleiben, welche ein ſolches
Amt an ſeinen Träger ſtellt, ſo kann Herr v. Stephan mit
beſonderer Genugthuung auf das hinter ihm liegende Viertel-
jahrhundert ſeiner Generalpoſtmeiſterſchaft zurückblicken fällt
doch dieſer Zeitraum zuſammen mit einer Entwickelung des
deutſchen Wirthſchaftslebens, von deren Großartigkeit im April
1870 Niemand eine Ahnung hatte, als Herr von Stephan an
die Spitze einer Verkehrsanſtalt trat, welche dem Wirthſchafts-
leben hervorragende Dienſte zu leiſten berufen iſt, aber auch
nach einſtimmigem Urtheile aller geleiſtet hat.

Es wird daher Herrn v. Stephan an Gratulanten zu
ſeinem hochbedeutſamen Jubiläumstage nicht fehlen, und auch
wir ſchließen uns ihnen an, um den Wunſch auszuſprechen,
daß unſere Poſtverwaltung noch lange von Herrn v. Stephan
und dann von ſeinen Nachfolgern ſtets in dem Geiſte geführt
werden möge, daß ſie ſich als dienendes Glied des Verkehrs-
lebens fühlt, in der Erfüllung dieſer Aufgabe ihren Stolz
ſucht und nicht in erſter Linie darnach trachtet,
durch Erarbeitung hoher finanzieller Ueber-
ſchüſſe ſich das Lob einer auf Fiskalität ge-
richteten Finanzpolitik zu ſichern.

Von anderen Seiten wird man nicht verfehlen, die Statiſtik
herbeizurufen, um aus ihr die Großartigkeit der Verdienſte des
Herrn von Stephan mit Zahlen zu beweiſen zu zeigen wie inSumma und pro Kopf der Bevölkerung der Poſt und Tele

graphenVerkehr in allen ſeinen Zweigen abſolut und relativ
unter ſeiner Verwaltung eine enorme Ausdehnung gewonnen
hat. Da aber andere ſich dieſer Aufgabe unterziehen werden,
ſo glauben wir, verſuchen zu ſollen, die ſchwierige Frage zu er
gründen, weshalb die ſo nahe mit einander verwandten Ver-
kehrsmittel der Poſt und der Eiſenbahn im Reiche und in
Preußen hinſichtlich der Dienſte ſo ſehr verſchieden zu be-
urtheilen ſind, welche ſie dem Wirthſchaftsleben leiſten.

Wenn die Poſt bei Groſchen- und Pfennig- Einnahmen
nicht nur ihren vielgliedrigen Beamten- und Verwaltungs-
Apparat erhält, ſondern auch von manchen Seiten befeindeten
Luxus in Bauten und ſonſt treiben kann, zugleich aber dem
Reiche eine im Vergleich zum Anlagekapital ſehr erhebliche
Nettorevenue abwirft, und, was die Hauptſache iſt, deren Ver
kehrsintereſſenten darin übereinſtimmen, daß ſie gut bedient
werden, und wenn andererſeits die preußiſchen Staatsbahnen
zwar ebenfalls nicht nur ihre Betriebskoſten decken, ihr Anlage-
kapital verzinſen und darüber hinaus einen ſehr erheblichen
Betrag zu allgemeinen Staatszwecken als 9ettorevenue an den

leider erliegen, in denen die finanzminiſterielle Fiskalität zum
Ausdrucke kommt.

Herr v. Stephan hat, das darf bei ſeinem Jubiläum als
Generalpoſtmeiſter betont werden, in den 25 Jahren ſeiner
Amtsführung die Erwartungen übertroffen, welche das Wirth-
ſchaftsleben an die Dienſte der ihm unterſtellten Verkehrsanſtalt
ſtellte, weil Poſt und Telegraphie das Verkehrsintereſſe ohne
fiskaliſche Aengſtlichkeit in den Vordergrund ſtellten.

Dabei haben ſich angeſichts ſteigender Reinüberſchüſſe auch
die Reichsfinanzen recht wohl befunden. So gut iſt es der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung nicht geworden. Je weniger
ihr Streben verkannt werden darf, ebenfalls lediglich den Ver-
kehrsintereſſen zu dienen, deſto lauter iſt zu betonen, wie ſie
dieſer Aufgabe nur dann gerecht werden kann, wenn ſie, von
ängſtlicher Fiskalität losgelöſt, gegenüber der Finanzverwaltung
jene freiere Bewegung erhält, deren ſich die Poſtverwaltung
erfreut, und die ſich Herr von Stephan zu bewahren ge-
wußt hat.

Jn einer Zeit, in welcher dem Lande wirthſchaftliche
Meliorationen aus Rückſichten ängſtlicher Finanzfiskalität ver
ſagt werden hat das Verkehrsleben alle Urſache Herrn
von Stephan zu ſeinem Jubiläum beglückwünſchend insbeſondere
dafür zu danken, daß er beherzigt hat, wie „das Jahr-
hundert im Zeichen des Verkehrs“ ſteht, und daß
er ſeine Verwaltung vor ängſtlicher Fiskalität zu ſchützen
verſtand.

Krieg zwiſchen Schweden und Rorwegen?

Der ſchwediſch norwegiſche Konflikt iſt gegenwärtig ſo akut ge
worden, daß man mit der Möglichkeit einer kriegeriſchen
Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Nachbarreichen
ernſtlich rechnen muß. Daß man auf norwegiſcher Seite dieſe Even-
tualität bereits ins Auge faßt, beweiſt der Umſtand daß im
diesjährigen Kriegsbudget ungewöhnlich große Forderungen
erhoben werden. Allerdings befindet ſich die norwegiſche
Armee in einem ſo ſchlechten Zuſtande, daß ſie als ein ernſt-
hafter Faktor vorläufig noch nicht mitzählen kann. Die Disziplin
iſt ſchaff und locker, die Ausbildung der Truppen ganz unzu-
reichend und Geiſt und Haltung des Heeres ſind ſo ſchlecht, daß
es in Norwegen ſelbſt eine Zielſcheibe des Spottes bildet. Damit
rechnet offenbar die ſich ſehr ſiegesbewußt und hochmüthig ge-
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Philemon und Bauris.
Skizze von M. von Zobeltitz (Berlin).

Gerade in den allerneueſten Straßen dieſes neuen Weſten Ber-
lins findet man Häuſer, wie ſie ſonſt nur in Städten exiſtiren, deren
Chroniker von Verſchwörungen aller Art erzählen. Häuſer, die hinter
einer beamtenmäßig korrekten Vorderſeite einen Jrrgarten an Hinter
höfen und Seitenflügeln verſtecken, deren fünf enggeſchachtelte Stock-
werke nie einen Sonnenſtrahl erlangen, deren unzählige ſchmale
Fenſter ängſtlich verhängt werden, damit ja der Nachbar nicht ſieht,
daß hier ebenfalls das Elend wohnt. Vorn das übertünchte und
ſtuckverzierte Elend der Subalternen, hinten das nackte, durch Gar-
dinen nur ſchlecht verdeckte der Namenloſen. Ganz oben unter
dem Dach ein paar Künſtler, denen die erhoffte „Zukunft“ die Gegen
wart verſüßt.

Sie haben noch eine Zukunft, die Glücklichen!
Fritz Weiß hat keine mehr, denn er iſt ſiebenzig Jahre alt, und

ſein Stern hat ſich ſtets abwärts bewegt und darum bildet er
ne Arübfelige Ausnahme zu dem fidelen Volk der „Oberſten im
Haus“.
Für ihn giebts ja auch die Liebe nicht mehr, die luſtige Eintags
liebe der Künſtler. Er hat eine alte kranke Frau, für die er ſorgen
muß, und deren Liebe ihn oft drückt.

Sie iſt eiferſüchtig, die Greiſin, obwohl bei ihrem ſchäbig ge
kleideten ausgehungerten Liebſten wohl Niemand die Luſt zu ver
locken anwandelt. So leben und hungern ſie miteinander und für
einander. Das heißt das Hungern hat er übernommen: für ſie
findet er immer noch etwas, und ſollte er den dicken „Ami“ der
Schlächterswittwe gegenüber portraitiren.

Eines Sonntags kams wirklich ſo weit. Er packte
ſeine Farben und eine beſcheidene kleine Leinwand z
ſammen und ging zur Mopsſitzung. Der Hund hat ihm.
Glück gebracht; erſtens durfte er die kleine Leinewand
ſofort mit einer größeren vertauſchen 10 Mark Unterſchied
en bekam er eine Wurſt für ſeine Frau, und drittens fand das
unſtſinnige Publikum des Schlächterladens die blanken Mopsaugen

ſo ähnlich, daß bei ihm ſofort ſieben Conterfeie der ſieben dicken,
ſatten, plebejiſchzufriedenen Schlächtersſproſſen beſtellt wurden. Das
war ein Sonntag!

Drei Tage nach dieſem außerordentlichen Glücksfall machte ich
ſeine Bekanntſchaft. Das kam ſo: mein Rahmentiſchler hatte mir
von der Noth der beiden Alten erzählt ſie mochten wohl dem
armen Teufel viel ſchuldig ſein, weil er ſolches Mitgefühl verrieth
und ich hatte ihn gebeten, eine kleine Landſchaft für mich zu erſtehen.
Nun kam der „Meiſter“ ſelbſt, um mir zu danken und ſein Werk zu
plazieren. Oh, dieſe traurige Landſchaft! Jch mochte ihn nicht
kränken, den müden gebückten Mann, dem doch ſchon wieder ein
Hoffnungsſtrahl im Auge glimmte, aber noch ſelbigen Tages wan
derten Gletſcher und Tannen auf den Speicher.

Ich bot dem „Meiſter“ einen Schluck Wein, und das löſte ſeine
Zunge. Er erzählte mir die Mopsgeſchichte, die ihn ſehr bedrückte.

ergriff er meine Hand und fragte mich mit bebender
imme:

„Schadet es wirklich meiner Künſtlerehre nicht zu ſehr, daß ich
den Mops gemalt habe

Und Roſa Bonheur Und Brendel„Aber was denken Sie!
Und Sperling!“

Sein Blick dankte mir für den kleinen Betrug. „Sehen Sie, es
iſt ja nicht wegen der Leute, aber meine Frau, ſehen Sie,
in ihren Augen möchte ich nicht ſinken!“

Dabei thut er Alles nur für ſie!
FJch verſprach ſchließlich, ihn zu beſuchen, um mir ſeine Uhren

ſammlung zu betrachten, von der er mir erzählte.
Vorgeſtern nun ſuchte ich mir durch Müllkäſten und dunkle

Korridore, zehnmol irrend, meinen Weg zu dem Alten. Schon beim
Oeffnen der Thür ſchlug mir jener dumpfe, aus Moder und Seife
gemiſchte Geruch entgegen, wie er ſehr alten, aber ſauber gehaltenen
Sachen eigen iſt, und gleichzeitig ein eigenthümliches Purren und
Ticken. Gewiß an fünfzig Uhren ſtanden da in den drei engen
Stübchen auf Tiſchen und Etagèren umher. Da war Alles ver-
treten: die ſäulengetragene Empireuhr und das eingelegte Gehäuſe
der Boulezeit, zierlich geſchnörkelter Rokoko neben dem braven ſchwarz-
wälder Kuckuck und jene ungeheure Menge ſtylloſer Spielereien,
durch die der Menſchengeiſt den Ernſt des Chronometers erheitert
hat. Und alle gingen.

Vor mir ſtand ein kleines, vor Alter gleichſam zuſammen
geſchnurrtes Weiblein mit Halbhandſchuhen und weißen Löckchen,
ziemlich ſauber und gänzlich aus der Mode, wie die Einrichtung, in
den Augen den todten Blick der Schwerhörigen. Sie fühlte ſich
durch mein Erſtaunen ſichtlich geehrt; ich aber kam mir wie
verzaubert vor unter all dem alterthümlichen Kram und den

berdende ſchwediſche Kriegspartei, die nach unſeren Jn-
formationen ihre hauptſächlichſte Stütze in dem ganz von
ſchwediſchen Jdeen erfüllten Kronprinzen hat. König Oskar ſelbſt,
obſchon perſönlich vielleicht maßvoller, iſt doch ſeiner Erziehung
und Bildung nach gleichfalls ganz Schwede und obgleich er
vielleicht die ernſtliche Abſicht haben mag, die er erſt neulich
wieder ausſprach, die Unionsfrage in einem beide Reiche be
friedigenden Sinne zu löſen, ſo fehlt ihm doch offenbar für die
norwegiſche Auffaſſung das Verſtändniß. Dieſe Auffaſſung deckt
ſich im Weſentlichen mit der des Fürſten Bismarck, der erſt
kürzlich im Gegenſatze zu den deutſchen Stämmen Schweden und
Norwegen als zwei verſchiedene Reiche bezeichnete, die ganz gut
ſelbſtſtändig neben einander exiſtiren können. Dieſe nationale Selbſt
ſtändigkeit, das Recht, über ihre Angelegenheiten ohne den Ein
ſpruch eines ihnen durch Raſſe, Charakter und Geſchichte fremden,
wenn nicht feindlichen Staates entſcheiden zu können, das iſt
eigentlich der Kernpunkt der norwegiſchen Forderungen, wie ſie
im Weſentlichen ſämmtlichen Parteien des Landes, den Konſer-
vativen und Moderaten ſo gul wie der Linkenpartei, eigenthümlich
ſind. Nichts kennzeichnet den tiefen Riß zwiſchen dem norwegi-
ſchen Volke und dem Könige beſſer, als die Thatſache, daß König
Oskar auch nicht eine einzige Partei oder einen einzigen Mann
zu finden vermochte, der ſich hätte bereit finden laſſen, auf Grund
der, von einem Organe ein „Tagesbefehl“ genannten
königlichen Bedingungen ein Miniſterium zu bilden. Ver
ſchärft wird der Konflikt nun noch dadurch, daß ſich die
Bernadottes in der langen Zeit ihrer Regierung in Norwegen
gar nicht populär zu machen verſtanden haben, und daß außer
dem der König die Männer der augenblicklich in der Mehrheit be
findlichen Partei der Linken perſönlich verabſcheut, wozu allerdings
das häufige unvornehme, kleinliche und kurzſichtige Betragen dieſer

Partei nicht wenig beigetragen hat.
Jedenfalls iſt die Situation augenblicklich ſehr ernſt. Seit

dem 31. Januar, dem Tage der Demiſſion des Miniſteriums
Stong iſt Norwegen thatſächlich ohne Regierung. Alle bis-
herigen Bemühungen des Königs ſind geſcheitert, weil ein Theil
der Parteien jede gemeinſame Entſcheidung über rein norwegiſche
Angelegenheiten oder ſolche, die man dafür hält perhorreszirt,
keine norwegiſche Partei aber auf die königliche Bedingung eingehen
kann, daß alle früheren auf Unionsängelegenheiten bezüglichen Be
ſchlüſſe des Storthings nicht bindend oder wirkſam ſein ſollten.
Nunmehr iſt der König, nach dem Scheitern aller bisherigen Verſuche,
zu dem Standpunkte gekommen, er ſei geſetzlich überhaupt nicht ver
pflichtet, ſeine Räthe aus der Mehrheit des Storthings reſp.
in Uebereinſtimmung mit ihren Anſichten zu wählen. Vielleicht
hat er hierin formal recht in der Sache aber wird er
das ganze norwegiſche Volk gegen ſich finden, das vorausſichtlich für

ſein Selbſtregierungsrecht mit großem Nachdrucke eintreten wird.
Unter dieſen Umſtänden iſt vorläufig kein Ausweg zu ſehen, und
man muß ſich allerdings varauf gefaßt machen, daß die unverein-
baren Anſichten ſich durch die Gewalt der Waffen geltend zu machen
verſuchen werden.

Deutſches Reich.
Kriſengerüchte cirkulirten vorgeſtern und geſtern noch

in den Wandelgängen des Reichstages: Fürſt Hohenlohe wolle
zurücktreten. Daß an der Sache in dieſer Form nichts
Wahres iſt, braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu
werden, wenn es andererſeits auch nicht geleugnet werden

ſurrenden Pendelſchlägen, die ihre Ohren kaum noch vernahmen.
Dann mußte ich die Gemälde bewundern, die die Wände von oben
bis unten bedeckten.

„Die hat alle mein Mann gemalt, und ſo ſchön!
was!

Dankbar küßte er ihr die Hand. Jn ihren Augen blieb der arme
alte Pfuſcher ſtets der große Künſtler, den ſie einſt in ihm geſehen,
trotz Mopsporträt und himmelblauen Tannen. Er zog mich in eine
Ecke und erzählte mir leiſe den Roman ſeiner Frau.

„Sie wundern ſich vielleicht über uns, aber, ſehen Sie mal,
meine Alte und ich, das iſt ja keine ſolche Künſtlerehe, wie die anderen.
Wiſſen Sie, meine Frau“, er neigte ſich ganz dicht an mein Ohr,
während ſie uns mit ihren kleinen Mauſeaugen beobachtete, „die
iſt aus feiner Familie Er neigte den Kopf zurück, um die
Wirkung ſeiner Enthüllung zu genießen. „Kein Modell, oder ſo 'was,
oh bewahre! Meinetwegen hat ſie ihre Familie verlaſſen, ſie iſt
eigentlich viel zu fein für mich!“ Die Alte ſchien zu ahnen,
wovon die Rede war, denn ein ſeliges Lächeln huſchte über das
Mumiengeſichtchen, und ſie nickte ein paar Mal vor ſich hin: „Eine
ſchöne Zeit! Eine ſelige Zeit!“

Dann betrachteten wir die Uhren. „Mein Bruder“, erklärte der
alte Weißbart, „war Uhrmacher und hat mir all' die Uhren hie
hinterlaſſen!“

„Aber keine ging mehr“, ſagte ſtolz ſeine Frau, „und da hat
er ſie alle wieder in Ordnung gebracht!“

„Oh, ſo eine Spielerei in den Abendſtunden lächelte der Greis
beſcheiden. Sie hatte nichts gehört, ſondern fuhr mit dem Eigenſinn
der Tauben fort: „So viel uns auch ſchon geboten worden iſt, ich
gebe keine davon her, keine

Und ich verſtand ſeinen Seufzer, ich ſah den Knochenfinger
des Hungers anpochen und ſah den armen Alten ſich mühen um
die paar Groſchen, um der halb kindiſchen Frau ihren Kram erhalten
zu können.

Zuletzt führten ſie mich ins „Atelier“; ein kleines einfenſtriges
Hinterſtübchen, das nur ſeiner Himmelsnähe ſein bischen Licht
verdankte. Hier ſchaffte der „Künſtler“! Neugierig trat ich an die
alte brüchige Staffelei. Ein Wachstuchſtückchen ſtand darauf. Der
Alte erröthete.

„Da male ich einen pompejaniſchen Brettunterſatz für meine
Alte!“ Sie halte verſtanden und lächelte: „Zu Hauſe haben wir
gerade ſolche gehabt:!“ Nun lächelten beide ſich an ſie ſchienen

Ja, der kann
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kann, daß thatſächlich im Schooße der Regierung bezüglich der
Umfturzvorlage verſchiedene Strömungen herrſchen. Die letzte
Staatsminiſterialſitzung am Sonnabend hat dies offenbart und
die Anſchauung des Fürſten Hohenlohe hat inſofern obgeſiegt,
als die Geſammtregierung erklärte, die Aufhebung des Kanzel
Paragraphen ſei unzuläſſig. Von dieſem Geſichtspunkte aus
iſt die Kundgebung im „Reichsanzeiger“ in der That, wie wir
dies ſofort auffaßten, zu verſtehen, und auch die Aeußerung
der „Nordd. Allgem. Ztg.“, daß das Centrum zu entſagen
lerne, iſt ſo J Daß wir mit dieſer Auffaſſung auf
dem richtigen Wege uns befinden, beweiſt auch ein heutiger
Artikel in der „Nordd. Allg. Ztg.“, in welchem dem Eentrüm
Folgendes geſagt wird:

„Das Centrum hat endlich nicht bloß den Begriff „Umſturz
beſtrebungen“ aus der Vorlage entfernt, ſondern auch poſitiv dahin

ewirkt, dem Geſetz einen anderen Charakter zu geben. So ins-
eſondere auch durch Verſchärfung der Sittlichkeitsparagraphen des

Strafgeſetzbuchs. Daß in dieſer Richtung thatſächlich ein Bedürf
niß vorliegt, kann nicht beſtritten werden. Das iſt denn auch von
den verbündeten Regierungen durch Vorlegung der ſog. lex Heinze
vor einigen Jahren anerkannt, und die damaligen Verhandlungen
in der von dem Reichstag niedergeſetzten Kommiſſion haben ergeben,
daß die Konſervativen, das Centrum und die Nationalliberalen
über eine Erweiterung der beſtehenden Schutz und Strafbeſtim
mungen einverſtanden waren. Unter dieſen Umſtänden würde man
über das Bedenken, daß eine ſolche geſetzgeberiſche Aktion
außerhalb des Kreiſes der Ziele der ſogenannten Umſturzvorlage
liegt, hinwegſehen können, wenn die Vorſchläge praktiſch brauchbar
ſind. Das kann betreffs der Kommiſſionsfaſſung des S 184 auch
ohne Weiteres zugegeben werden. Ebenſo entſchieden aber muß
es bezüglich des S 184a beſtritten werden. Dieſer Paragraph geht,
indem er Erzeugniſſe ſtrafrechtlich verfolgen will, die nicht un-
züchtig ſind, aber doch gegen das Schamgefühl gröblich verſtoßen,
weit über das hinaus, was durch die Strafgewalt überhaupt ge
troffen werden kann. Nichts iſt ſubjektiven Empfindungen mehr
unterworfen, mehr abhängig von Alter, Erziehung, Gewohnheit
und Umgebungen, als die Frage nach dem, was das
Schamgefühl verletzen möchte. Wenn man ſich an
Beiſpielen vergegenwärtigt, was aus manchen Theilen des alten
Teſtamentes, aus unſeren klaſſiſchen Schriftſtellern, was an Er
zeugniſſen der Kunſt je nach der Perſon des Urtheilenden unter
dieſen Paragraphen fallen könnte, wie dann die erſte Aufgabe des
Staates die ſein müßte, nicht nur die Bilder- und Vuchläden,
ſondern auch die mit Denkmälern beſetzten öffentlichen Plätze, die
Bibliotheken und die Muſeen einer ſichtenden „Säuberung“ zu
unterwerfen, ſo ſpringt die Unmöglichkeit, mit der Einführung
eines ſolchen n in das Strafgeſetzbuch vorzugehen, in
die Augen. Es handelt ſich hier um Erſcheinungen, wie ſie bei
ſpielsweiſe auch in den Zeiten der Puritaner hervorgetreten ſind.
Es ſteht aber geſchichtlich feſt, daß ſolche Auswüchſe der Geſetz

ebung niemals von langer Dauer waren, ſondern daß derartige
eſtrebungen regelmähßzig am Ende in das Gegentheil umſchlugen.

Und zu einer ſolchen Entwicklung wird eine mit Ueberlegung und
da heit verfahrende Regierung nicht die Hand bieten
önnen.“

Ueber einen neuen brutalen Uebergriff ruſſiſcher Grenz-
ſoldaten, den dritten in ganz kurzer Zeit, wird uns von der
ruſſiſchen Grenze geſchrieben.

Der Beſitzer Friedrich Heß aus Gallkehmen (Kreis Stallupönen)
betrat am zweiten Oſterfeiertag auf einem Rundgang über ſeine
Aecker einen Weg, welcher auf preußiſchem Gebiet mit dem ruſſiſchen
Grenzwege parallel geht. Er wurde von einem ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten, welcher auf pteußiſches Gebiet herübergekommen war, an
gerufen und, als er, ohne darauf zu achten, ruhig ſeinem Hauſe
zuſchritt, von dem Ruſſen eingeholt, gefaßt, zu Boden geworfen
und mit dem Gewehrkolben derartig gemißhandelt, daß ihm das
Blut aus Naſe und Ohren floß. Der in Folge dieſer rohen Be
handlung völlig wehrloſe H. wurde dann von gleichfalls die
Grenze überſchreitenden Kameraden des Ruſſen nach dem Cordon
PolniſchGallkehmen geſchleppt, ſpäter nach Antawillen geführt und
dort in einen Stall geſperrt. Am Abend wurde der Soldat,
welcher den H. gemißhandelt hatte, durch den inzwiſchen ein
getroffenen Cordon Offizier vernommen und H. am andern Morgen
nach Wyſtyten gebracht, wo es ihm gelang, einen Boten an ſeinen
Sohn nach Gallkehmen zu ſenden, damit letzterer ihn legitimirte
und abholte. Aber obgleich dieſer in Begleitung des Gemeinde
vorſtehers in Wyſtyten erſchien und beide den H. als völlig un
verdächtig legitimirten, wurde ruſſiſcherſeits hierauf nicht die
mindeſte Rückſicht genommen, H. vielmehr nach ſeiner Vernehmung
ſammt ſeinem Sohne nach Pagewon transportirt, wo er für jeden
Soldaten der Bedeckungsmannſchaft zwei Rubel bezahlen mußte.
Während der Sohn, die Fruchtloſigkeit ſeiner Bemühungen ein
ſehend, nach Hauſe zurückkehrte, wurde der Vater nach nochmaliger
Einſperrung in einem Gefängniß am andern Morgen nach Eydt-
kuhnen transportirt, wo er durch den königlich preußiſchen Grenz-
kommiſſar Herrn Major Krauſe protokollariſch vernommen wurde,
worauf er dann endlich nach Gallkehmen zurückkehren konnte. Heß,
der in Folge der Kolbenſchläge zwei Wunden am Kopfe und einen
geſchwollenen linken Arm hat, kann durch Zeugen nachweiſen, daß
er das preußiſche Gebiet nicht mit einem Schritt verlaſſen hat.
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Es wäre unſeres Erachtens nach jetzt an der höchſten Zeit, daß
hier einmal von deutſcher Seite energiſch vorgegangen und den Ruſſen
klar gemacht wird, daß deutſche Unterthanen kein Zielobjekt für
ruſſiſche Willkür, Laune und Rohheit ſind. Wer an der ruſſiſchen
Grenze gelebt, weiß aus eigener Erfahrung, daß ruſſiſche Uebergriffe
zu den Alltäglichkeiten gehören und leider ſo an der Tagesord
nung ſind, daß man deutſcherſeits es kaum mehr für nöthig zu
halten ſcheint, Gut und Blut der eigenen Unterthanen zu ſchützen.
Als kürzlich in Marokko ein Deutſcher ermordet, wurde ein Kriegs
ſchiff mit der Aufklärung und Verfolgung des Falls betraut; werden
hieſige Deutſche von Ruſſen maſſakrirt, dann kräht in gewiſſer Hin
ſicht im Auswärtigen Amt kein Hahn danach! Wo bleibt da die
Logik? Zum gleichen Thema ſchreibt man uns von der
ruſſiſchen Grenze, 24. April:

Ueber die in letzter Zeit ſich ſo außerordentlich häufig wieder-
holenden Grenzverletzungen herrſcht, wie ich geſtern bereits
andeutete, hier nur eine Anſicht, daß nämlich die Mannſchaften
und Offiziere der ruſſiſchen Grenzwache nach Jnſtruktionen von
höheren Stellen handeln, vielleicht, um diplomatiſche Verwickelungen

oder gar einen Konflikt herbeizuführen. Das „pherzliche
Einvernehmen“, das nach demokratiſcher Anſicht durch Annahme des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages unfehlbar eintreten würde, iſt alſo
nicht vorhanden mit echt aſiatiſcher Tücke ſtatten ruſſiſche Offiziere
vielmehr zuerſt den preußiſchen Kameraden Beſuche ab, beſehen ſich
in den Garniſonen alles genau und fangen dann zu ſtänkern an.
Man findet es hier völlig unbegreiflich, daß nicht auch deutſcher
ſeits längs der Grenze Wachen eingetichtet werden, um die Ueber
griffe ruſſiſcher Soldaten ſofort energiſch zurückzuweiſen. Zur Zeit
aber ſind die nächſten preußiſchen Garniſonen mindeſtens 1/ Meilen
von der Grenze entfernt und außer einigen beritte nen Grenzaufſehern

und Gendarmen befindet ſich beiſpielsweiſe zwiſchen Tilſit und Stallu
pönen kein Soldat.

Nachrichten aus dem Niederlande zufolge ſind begründete Aus
ſichten vorhanden, daß Kaiſer Wilhelm den Nieder ländiſchen
Königinnen in dieſem Jahre einen Beſuch abſtatten wird. In
Ainſterdamer Ruderkreiſen ſcheint man ſich mit der Idee getragen zu
haben, zu Ehren des hohen Gaſtes eine Gondelfahrt zu arrangiren,
deren Theilnehmer ſich in Koſtüme aus der Rococcozeit kleiden
ſollten. Nun ſollen die Veranſtalter Winke erhalten haben, die
Koſtüme in Uebereinſtimmung mit dem Charakter des AltAmſter
damſchen Stadttheils auf der Ausſtellung zu bringen, dem die Ehre
des kaiſerlichen Beſuches zu Theil werden wird.

Aus in der Regel gut unterrichteten Kreiſen hört man, daß
im Laufe des Sommers die Nenbeſetzung noch mehrerer Ober-
präſidien bevorſteht.

Herr Pfarrer Naumann als Handlanger der
Demokraten. In Frankfurt am Main hat am Montag eine
Kundgebung des demokratiſchen Vereins gegen die „Umſturz
vorlage“ ſtattgefunden. Als Redner traten auf: Profeſſor
Quidde, Redakteur Schreiber und Pfarrer Naumann.
Die Stellung des Herrn Pfarrers Naumann zur Umſturz
vorlage iſt bekannt. Jede Nummer ſeines Organs „Die
Hilfe“ bringt neue Kampfartikel gegen den Entwurf. Hat
ſich der genannte Sozialpolitiker gleichwohl an einer ſpezifiſch
demokratiſchen Kundgebung betheiligt, ſo kann ihm
keinesfalls das Bewußtſein fgn haben daß er dadur
der chriſtenfeindlichen demokratiſchen Bewegung Vorſpanndienſte
leiſtet. Wieweit er in dieſer Dienſtleiſtung gegangen iſt, ergiebt
ſich aus der Reſolution, die in 7 Verſammlung einſtimmig,
alſo auch von Herrn Pfarrer Naumann, angenommen worden
iſt. Darin heißt es: Die Verſammlung u. ſ. w. hält nicht eine
Einſchränkung, ſondern eine Erweiterung der Volks
und Freiheitsrechte in Deutſchland für dringend noth
wendig. Huldigt Herr Naumann ſolchen Grundſätzen, dann gebietet
ihm die Ehrlichkeit, nun endlich offen zur Demokratie überzutreten;
ſpeziell in der Frankfurter Demokratie würde er auch Boden
für ſeine ſozialpolitiſchen Utopieen finden. Jn der „tauſend
köpfigen“ demokratiſchen Verſammlung hat Herr Pfarrer Nau-
mann nach der Frankfurter Zeitung anhaltenden Beifall
geerntet. Das iſt, wie man ſieht, ein wohlfeiles Vergnügen.
Wollte man aber glauben, das Naumann'ſche Auftreten ſei
durch eine gewiſſe „Toleranz“ veranlaßt, ſo würde man ſich
täuſchen. Erſt in Nr. 15 ſeiner „Hilfe“ hat der Herr Pfarrer
mit beſonderer Kühnheit geſchrieben

„Bis jetzt ſind noch eine ganze Anzahl evangeliſcher
Chriſten mit den Konſer vativen gegangen, weil ſie der An
ſicht waren, daß bei ihnen (wohl den Konſervativen) der chriſtliche
Glaube am beſten vertreten ſei. Dieſer Schein wird
nunmehr ſchwinden. Das Umſturzgeſetz wird gerade auf
religiöſem Gebiet die Lage klären. Die lebendigen, gläu,

eÜ., nedie Vergangenheit nicht zu bereuen ich kam mir plötzlich höchſt über
flüſſig vor.

Als der Maler das Thürſchloß mit ſeinen gekrümmten Fingern
herunterdrückte, vertraute er mir ſtrahlend an: „Denken Sie, die
Schlächterswittwe läßt ihren Seligen und ihre Eltern auch noch von
mir malen Er war geborgen für die nächſte Zeit.

Als ich mühſam die ſteilen Treppen hinunterkletterte, blieb ich
ſtehen, um etwas von der Backe zu wiſchen die Luft da oben mußte
wohl ſehr dumpf geweſen ſein!
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Eine Korreſpondenz mit dem Mars.
Unter dieſem Titel veröffentlicht der franzöſiſche Humoriſt

Triſtan Bernard folgende köſtliche Satyre: „Auf dem Kongreß in
Pampeluna hatten ſich die Gelehrten darüber geeinigt, daß die Licht
zeichen, die auf der Mars-Oberfläche beobachtet worden waren, jeden
falls Signale an unſere Adreſſe ſeien; es handelte ſich jetzt nur noch
darum, deren Sinn herauszufinden. Und das unterlag keinem
Zweifel: Welchen Grund hatte auch ſonſt ein Planet, ſich ſo
a giorno zu erleuchten, wenn er nicht eben beabſichtigte, mit anderen
Planeten zu konverſiren?

Der Doktor Jſidoros brachte einen Antrag ein, der einſtimmig
angenommen wurde.

„Setzen wir den Fall“, ſagte der gelehrte Doktor, „daß die
ars Bewohner viel weiter vorgeſchritten ſind als wir und daß ſie

ſich durch vervollkommnete Fernſprech- und FernſehJInſtrumente
Rechenſchaft abgelegt haben über alles, was an Bord unſeres

Planeten vorgeht. Machen wir alſo den Verſuch und ſchreiben wir
ihnen auf Franzöſiſch. Das wird uns in jedem Fall nicht mehr als
zweiundzwanzig Milliarden koſten!“

Um an Leute zu ſchreiben, die ſo weit wohnen, mußte man ſich
ein ungeheures Blatt Papier verſchaffen und vor Allem eine ſehr
ebene Stelle, um es auszubreiten. Man wählte den für Experimente
dieſer Art klaſſiſchen Ort: die Wüſten von Central-Afrika. Man
entfernte die Oaſen, man raſirte Negerdörfer vom Erdboden, um zu
verhindern, daß das immenſe Blatt Falten mache. Bei dieſer Ge
legenheit ziviliſirte man auch gleich große Quantitäten von Schwarzen
und bekehrte zum Vegetarianismus alle Kannibalen des Uandſt,
des Uandge und des Uandga, die bis dahin ſo lüſtern nach
Aaſelcgenſteiſch geweſen waren, daß ſie ſich von ihren eigenen Ohren
nährten.

Man requirirte hierauf allen Vorrath
Fahriken der Welt, ſo

ſämmtlicher Tinten-
daß in Europa die Tinte zu mangeln

begann. Durch ein chemiſches Verfahren verlieh man der
Tinte eine ſtarke Leuchtkraft; dann ließ man ſie, um die Buch-
ſtaben zu bilden, durch rieſige Rollen, die von Ochſen gezogen
wurden, über das Papier verbreiten. Dieſe Arbeit dauerte beinahe
vier Monate. Da die Signale vom Mars aufs Angelegentlichſte
fortdauerten, hatte man beſchloſſen, zuerſt die folgende kürze Anfrage
aufzuzeichnen

„Wie beliebt
Jeder Buchſtabe war hundert Meilen lang. Eine unüber-

ſteighare Schwierigkeit verurſachte die Ausführung der JPunkte,
ſo daß man ſich entſchließen mußte, die i durch J zu erſetzen.

Als die Jnſchrift beendet war, erwartete man auf dem großen
Obſervatorium von Timbuctu die Antwort des Planeten Mars.
Man brauchte nicht lange zu harren. Vierundzwanzig Stunden
ſpäter traf poſtwendend die Antwort vom Mars ein. Auf der
Oberfläche deſſelben erſchienen von Viertelſtunde zu Viertelſtunde
leuchtende Buchſtaben. Das Obſervatorium telegraphirte dieſelben
den Erdenbewohnern, die ſich in einem unbeſchreiblichen Zuſtande der
Ueberreiztheit befanden. (Die Revue des Deux Mondes wurde
daraufhin zum Tagesblatt und erſchien in vierzehn Ausgaben.)

Die Antwort auf die Frage: „Wie beliebt,“ beſagte ganz
einfach:

„Ach, gar nichts.“
Man breitete in Mittel Afrika ein neues Blatt Papier aus,

auf das man folgende Worte ſchrieb (die Arbeit dauerte ſieben
Monate

„Warum machen Sie uns dann aber Zeichen
Mars antwortete:
„Wir reden ja nicht mit Jhnen, ſondern mit den Herren vom

Planeten Saturn.“
Hierauf fügte der Planet hinzu:
„Warten Sie übrigens. Morgen werden wir Jhnen etwas

Jntereſſantes ſagen.“
Man erwartete den nächſten Morgen mit einer leicht begreiflichen

Ungeduld. Diesmal wurde die leuchtende Jnſchrift in gigantiſchen
Lettern auf einmal ſichtbar. Sie war deutlich wahrnembar für die
ganze afrikaniſche Küſte, für ganz Spanien, ganz Frankreich, ganz
England. Und dieſe Jnſchrift beſagte

„Auf einem Bicykle der Firma Tyzkva, das mit dem pneuma
tiſchen Rädern der Firma Kzbla verſehen war, hat der Mars-Be-
wohner Tuzklix den ganzen Planeten in 30 Tagen 40 Minuten 50
Sekunden umfahren, ohne jede Beſchädigung der Maſchine und ohne
jegliches Platzen der pneumatiſchen Schläuche.“

menten, wie auch bezüglich der

bigen Chriſten, die um ihres Glaubens willen das Umſturz
eſetz verwerfen müſſen, werden ſich diejenigen merken, die für dieſes
'eſetz geſtimmt haben.

Hier ſpielt Herr Pfarrer Naumann ſich alſo als Wort
führer der einzig wahren gläubigen Chriſten auf. Vermuthlich
iſt er der Anſicht, daß in der Demokratie „der chriſtliche Glaube
am beſten vertreten ſei“. Der Vorwurf, den Naumann gegen
die konſervative Partei S indem er es wagt, ihr ein
gläubiges Chriſtenthum abzuſprechen, weil ſie nach feſten konſervativen Grundſätzen und ſicht nach ſeinem Diktat handelt, iſt

wirklich ein ſtarkes Stück.
Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß die in Vor

bereitung befindliche Novelle zum Zuckerſtenergeſetz dem Reichs
tage demnächſt zugehen ſoll.

Da keine Ausſicht vorhanden iſt, den Geſetzentwurf zur Ab
änderung der Strafprozeſjordnung noch im Laufe dieſer Tagung
zur Verabſchiedung zu bringen, ſo wird in Reichstagskreiſen der Ge
danke erwogen, den Auftrag, den die Kommiſſion erhalten hat, zu
verlängern, ſo daß ihre Arbeiten nicht verloren wären, ſondern zu
Beginn der nächſten Tagung benutzt werden könnten.

Eine für die geſammte Seefiſcherei wichtige Beobachtung hat
ſich während des letzten Winters an der weſtpreußiſchen Oſtſeeküſte
machen laſſen. Die Fiſcher der Danziger Bucht, welche bis dahin
niemals im Winter den Heringsfang betrieben hatten, haben im
abgelaufenen Winter dieſem Fange obgelegen und dabei recht günſege
Ergebniſſe erzielt. Allerdings ſind die Ergebniſſe in erſter Reihe
durch die Möglichkeit der Erreichung des Fiſchereihafens von Hela
erzielt worden. Man hofft, W auch für die Folge gelingen
wird, den Hering während des Winters zu fangen. Es würde dies
zur Beſeitigung der Nahrungsſorgen, die den dortigen Fiſcher gegen
Ende des Winters oft drücken, erheblich beitragen.

Frankreich.
Die Finanzlage der franzöſiſchen Republik

legt gegen jedes weitere Anſchwellen der Staatsausgaben ein ent
ſchiedenes Veto ein. In den einzelnen miniſteriellen Reſſorts ange
ſtellte ſorgfältige Berechnungen haben ergeben, daß, wenn die Aus
gaben und Einnahmen des nächſten Finanzjahres ſich auf derſelben
Höhe halten wie in dieſem Jahre, man vor einem Fehlbetrag von
37/2 Millione x Francs ſteht. Um dieſem Fehlbetrag zu entgehen,
hat der Konſeil präſident ſeine ſämmtlichen Kollegen eingeladen, ihre
Ausgabebudgets ſoriel als nur immer möglich zu beſchränken.
Das iſt nun leichter geſagt als gethan, denn die Erfahrung
hat ſchon oft genug gezeigt, daß, was an einer Stelle erſpart wurde,
an der anderen wieder drauf ging, und ſolange man ſich
nicht entſchließen kann oder will, an den rieſigen Summen zu ſparen,
die alljährlich für Heer und Marine verwendet werden, ſind die in
den übrigen Reſſorts allenfalls noch zu ermöglichenden Ausgabe-
beſchränkungen wie der Tropfen auf den heißen Stein. Und ſelbſt
wenn die Regierung den Staatsaufwand auf beſcheidenerem Fuße
einrichten wollte, ſo wäre ſie dazu ohne Mitwirkung der Kammer
außer Stande. Letztere hat aber bis jetzt den Andeutungen, daß eine
So Sparſamkeit am Platze ſein möchte, keine Beachtung zu

heil werden laſſen, ſodaß die Regierung, wenn ſie nicht ins Blaue
hinein fortwirthſchaften will, ſchwerlich umhin können wird, in Zukunft
mit der Kammer etwas deutlicher zu reden. Es ſcheint, daß
der Konſeilspräſident und Finanzminiſter Ribot etwas dergleichen im
Schilde führt. Man ſagt daß Herr Ribot weſentlich mit aus dem
Grunde ſich zur Uebernahme des Finanzportefeuilles entſchloſſen habe,
um, wenn der Augenblick es erheiſchen würde, mit der vollen Auto
rität ſeiner amtlichen Stellung die budgetären Reformen in der
Kammer zu vertreten, welche er zur Herſtellung des Gleichgewichts in
den Staatsfinanzen für geboten hält. Da die Sache keinen
Aufſchub leidet, ſo dürfte ſie ſchon ſehr bald nach Wiederauf
nahme der Sitzungen in der Kammer zur Sprache gelangen. Der
„Figaro“ will ſelbſt wiſſen, daß Hr. Ribot ſchon vorher, wahrſchein
lich in Bordeaux, ſein bezügliches Programm in einer großen poli
tiſchen Rede entwickeln werde. Die Kammer wird den ÄAbfichten des
Herrn Ribot in der Theorie vielleicht zuſtimmen, ob ſie aber die
praktiſchen Schlußfolgerungen daraus wird ziehen wollen, iſt eine
andere Frage. Auch in Frankreich macht ſich die wirthſchaftliche
Depreſſion in Geſtalt des Rückganges wichtiger Einnahmepoſitionen
fühlbar. Eine finanzielle Reformpolitik wird daher auf Erſchließung
neuer Einnahmquellen Bedacht nehmen müſſen. Unter dieſem Geſichts
punkte wird Seitens des Kabinets die Rückkehr zu dem Einkommen-
ſteuerprojekt des Herrn Burdeau in Erwägung gezogen. Dieſe wie
jede andere Steuerreform leidet aber an dem Uebelſtaade ihrer Jm-
popularität, und das iſt bei der Kammermehrheit, welche in erſter
Linie mit den Wählern, und erſt in zweiter mit den Intereſſen des
Gemeinwohls rechnet, eine ſchlimme Empfehlung. Man darf alſo
vorausſehen, daß es in Sachen der Budgeterſparniß und der Steuer
reformfrage zwiſchen Kabinet und Volksvertretung zu erheblichen

einungsdifferenzen kommen wird, die möglicherweiſe den Beſtand
des Miniſteriums in Frage ſtellen können.

Jtalien.
Zum Giolitti-Prozeß.

Der Kaſſationshof fällte geſtern das Urtheil über die Appellation
Giolitti's. Das Urtheil des Kaſſationshofes hebt den Beſchluß der
Anklagekammer auf, ſowohl bezüglich der Unterſchlagung von Doku

i Verleumdungsklagen. Für einweiteres Vorgehen gegen Giolitti bedarf es daher nun der Jnterven-
tion der Deputirtenkammer.

Nußland.
Rußlands Streitkräfte in Oſtaſien.

Der Swet veröffentlicht einen Artikel über die ruſſiſchen Streit
kräfte im äußerſten Oſten. Darnach hat Rußland in der Nachbar
ſchaft von Japan im ganzen 22 Kriegsſchiffe mit 300 Kanonen und
entſprechender Beſatzung vereinigt. Rechne man hierzu die gegen
wärtig im Orient weilenden franzöſiſchen Streitkräſte, ſo ergeben ſich
37 Schiffe mit 610 Kanonen. Außerdem kann Rußland ſofort gegen
22 000 Mann in Bewegung ſetzen, um die Jnſel Yeſſo zu beſetzen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

57. Sitzung vom 24. April, 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des

Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger
Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893.
Der Entwurf will bei der Heranziehung der Steuerpflichtigen zur
Kommunalſteuer in ihren Wohnſitzgemeinden dasjenige Einkommen,
welches den Steuerpflichtigen aus Grundvermögen, Handels oder
gewerblichen Anlagen, ſowie aus der Betheiligung an dem Unter-
nehmen einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung außerhalb Preußens
zufließt, von der Beſteuerung freilaſſen.

Auf Antrag des Abg. v. Eynern (natl.) wird der Entwurf nach
kurzer Debatte, an der ſich die Abgg. v. Bockelberg (konſ.), Gothein
Srſ. Verg.), Hanſen (frk.), Geheimrath Noell, Herold (Etr.),
Winckler (konſ.), Finanzminiſter Dr. Miquel, Oswalt (natl.),
Frhr. v. Heereman (Ctr.) betheiligen, an eine Kommiſſion von
14 Mitgliedern überwiesen.

Der n betr. die Aufhebung des in dem vormaligen
Fürſtbisthum Fulda für die Einwilligung der Ehefrauen in Bürg-
ſchaften und Expromiſſionen der Ehemänner beſtehenden Erforderniſſes
d a rhtlichen Form wird in erſter und zweiter Berathung ge
nehmigt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreſſend das
Pfandrecht an Privateiſenbahnen und Kleinbahnen und die Zwangs
vollſtreckung in dieſelbeg.

Eiſenbahnminiſter Thielen: Das Bedürfniß der Regelung dieſer
Materie auf geſetzlichem Wege iſt von der Staatsregierung eingehend
geprüft und zugleich die in früheren Jahren erhobenen Bedenken
reiflich erwogen worden. Sie iſt zu dem Ergebniß gekommen, daß
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eine Regelung durch Landesgeſetz dringend nöthig iſt. Einen großen
Aufſchwung der Privateiſenbahnen, beſonders der Kleinbahnen, kann
man allerdings nicht erwarten, immerhin iſt der Geſetzentwurf ein
wirkſames Unterſtützungsmittel, das vor allein den Fortbeſtand des
Unternehmens ſichert. Das alt nach einer geſetzlichen Regelung
dieſer Frage iſt bereits in früheren Jahren hervorgehoben, wenn es
auch nicht allzu lebhaft empfunden wurde. Das lag aber wahr
cheinlich daran, daß die Obligationen von gut fundirten Privat
ahnen ausgegeben wurden. Brennend wurde die Frage erſt, nachdem

durch das Kleinbahngeſetz von 1892 wieder eine grotze Menge kleiner
Privatbahnen ins Leben gerufen ſind. Nun mußte den Eiſenbahnen
die Möglichkeit eines Realkr.dits gewährt werden, und das beabſichtigt
der vorliegende Entwurf. Jm Wege der Reichsgeſetzgebung würde
ſich eine Regelung dieſer Fragen jetzt nach Erlaß des Kleinbahngeſetzes
in Preußen nicht empfehlen. Das Jhnen r Geſetz hat nach
mancher Richtung hin Schwierigkeiten, die die Regierung keineswegs
verkennt. Ich hoffe aber, daß es unſerem gemeinſamen Arbeiten ge
lingt, etwas Erſprießliches zu Tage zu fördern.

seſt Bode (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei große Bedenken gegen
das Geſetz habe; es ſei Sache der JIntereſſentenverbände, das Geld
für die Kleinbahnen herzugeben, damit das mobile Kapital nicht die
Kleinbahnen zum Gegenſtand der Spekulation macht. Redner bean

Ueberweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern.

Abg. Jm Walle (Ctr.) hält gerade dieſen Geſetzentwurf für
geeignet, eine Betheiligung des Privatkapitals an den Bahnen
S ermöglichen derſelbe ſei deshalb mit Freuden zu begrüßen.

Liga drohenden Gefahren laſſen ſich durch eine Börſenreform
eſeitigen.
.„Abg. Oswalt (nl.) hält die vorgebrachten Bedenken nicht für

ſtichhaltig, ſchließt ſich aber dem Antrag auf Kommiſſionsberathung
an. Seine Partei werde jedoch in der Kommiſſion möglichſt wenig
Aenderungen vorſchlagen, da das Geſetz in juriſtiſch techniſcher Be
ziehung eine vorzügliche Arbeit ſei.

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (frk.) erhebt keine prinzipiellen Be
denken gegen den Entwurf und hofft, daß das Geſetz in der Kom
miſſion noch manche Beſſerung erfahren wird.

Abg. v. Unruh-Bromberg (frk.) ſpricht die Hoffnung aus, daß
in der Kommiſſion einige Beſtimmungen des Entwurfs beſſer for-
mulirt werden.

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, daß er mit einer Kommiſſions
berathung einverſtanden ſei, obgleich viele von den Vorreonern er-
hobenen Bedenken nicht ſtichhaltig ſeien.

Der Entwurf wird hierauf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern
überwieſen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr (Gerichtskoſtengeſetz und
Gebührenordnung für Notare.

Schluß 1, Uhr.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee
(Provinz Sachſen). Offiziere, Portepee- Fähnriche

u. ſ. w. Ernennungen, Beförderungen und
Verſetzungen.

Freund, Sec. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 144 iſt der Gewehr
fabrik Erfurt zugetheilt. Reichert, Jntend. Rath, Vorſtand der
Jntend. der 15. Div., Grothe, Jntend. Sekretär von der Korps
Jntend. des II. Armee-Korps zur Korps-JIntend. des IV. Armeekorps
verſetzt. Köhn, Jntend. Bureau-Diätar von der Jntend. des
IV. Armeekorps zum Jntend. Sekretariats-Aſſiſtenten ernannt,
Müller, Kaſernen Inſpektor zu Wittenberg nach Jüterbogk,
Schäfers, Kaſernen-Jnſp. in Jüterbogk nach Wittenberg,
Kellermann, LazarethInſp. in Magdeburg nach Kottbus verſetzl.

Bökelmann, Sec. Lt. a. D., bisher von der Reſ. des Sächſ.
Jnf. Regts. Nr. 106 in der Preuß. Armee als Sec. Lt. d. Reſ. des
Train. Bat. Nr. 4 angeſtellt und vom 1. Mai ab auf ein Jahr zur
Dienſtleiſtung bei genanntem Bataillon kommandirt, Fürſt zu
Schwarzburg-Rudolſtadt, Durchlaucht, Gen. Maj., Chef
des 3. Bats. Jnf. Regts. Nr. 96 in à la suite des Garde-Kür. Regts.
zum General-Lt. befördert.

Schul tz, Hauptm. z. D. und Bezirks Offizier bei dem Landw.
Bezirk Torgau, in r Eigenſchaft zum Landw.-Bezirk Eſſen ver
ſetzt, v. d. Kneſebeck, Sek.-Lt. vom Huſ.-Reg. Nr. 19. zum über
zähl. Pr.-Lt. Neumann, Zeug-Feldw. von der 4. Art. Depot-
Inſp. zum ZeugLt. befördert, Nauk, Hauptm. und Komp.-Chef
vom Pion.-Bat Nr. 4. in die erſte Jng.-Jnſp., Siemers,
Hauptm. von der 2. Jng.-Inſp. als Komp.-Chef in das Pion.-Bat.
Nr. 4 verſetzt.

Befördert wurden zum Sek.-Lt. der Port.-Fähnr. Weſche-
Wackermann vom Feld.-Art.-Reg. Nr. 4; zu Port.-Fähnrs. die
Unteroffiziere: v. Kehler, Lange vom Jnf. Reg. Nr. 72,
Goedecke vom Jnf.-Regt. Nr. 93, v. Livonius vom Jnf.
Regt. Nr. 96.

Abſchiedsbewilligungen: Gödtke v. Adlersberg, Sek.
vom Füſ.-Regt. Nr. 36 ausgeſchieden, zu den Reſ.- Offizieren des
Regiments übergetreten, Wül len weber, Port.-Fähnr. von demſ.
Regt. zur Disp. der Erſatzbeh. entlaſſen, Frhr. v. Ketelhodt,
Major und Bataillons-Kommandeur vom Jnf.-Regt. Nr. 138 in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, mit Penſion und der Uniform
des Jnf.-Regt. Nr. 96 zur Disp. geſtellt.

Im Sanitätskorps: Dr. Mahlendorff, Ober Stabsarzt
2. Klaſſe vom Huſ. Rgt. Nr. 12 zum Ober-Stabsarzt 1. Klaſſe,
Dr. Hormann vom Militär-Reit- Inſtitut zum Stabs und Bat.
Arzt im 2. Bat. des Jnf. Rgt. Nr. 72, der Unterarzt Dr. Eggert
vom Jnf. Rgt. Nr. 71 unter Verſetzung zum Küraſſ. Rgt. Nr. 7
zum Aſſiſt. Arzt 2. Klaſſe befördert, dem Pr. Lommer, Korps-Arzt
des IV. Armeekorps iſt der Rang als General-Major verliehen. Ver
ſetzt: Dr. Burghart, Stabs- und Bat.-Arzt vom 3. Bat. des
Jnf. Rgts. Nr. 93 zum mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich Wilhelms
Jnſtitut, Dr. Müller, Stabs- und Bat.-Arzt vom 2. Bat. des
Jnf. Rgt. Nr. 72 zum Pion. Bat. Nr. 3, Dr. Haun, Aſſiſt. Arzt
I. Klaſſe vom Kür. Rgt. Nr. 7 zum Militär-ReitJnſtitut.

Befördert im Beurlaubtenſtande: Anton, Vizewachtmeiſter vom
Landwehrbezirk Halle zum Sec.-Lieutn. im Ulanen-Rgt. Nr. 9.
Baumbach, Vizefeldw. vom LandwehrBezirk Altenburg zum
Sec.Lt. im Jnf.Reg. Nr. 96. Druckenbrodt, Vizewachtm.
vom Landw.-Bezirk Neuhaldensleben zum Sec.-Lt. im Train-Bat.
Nr. 10. Kalſow, Vißzefeldw. vom Landw.-Bezirk Hirſchberg zum
Sec.Lt. im Füſ.-Reg. Nr. 36. Reimann, Vizefeldw. vom Landw.
Bezirk Lennep zum Sec.-Lt. im Art.Reg. Nr. 4.

Abſchied bewilligt: Kayſer, Sec.-Lt. von der Jnf. 1. Aufgeb.Behr, Sec.-Lt. von der 3uf. 2. Aufgebots des Landw.-Bezirks

Magdeburg. Triebel, Pr.-Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des
Landw.-Bezirks Halle. Oberländer, See.-Lt. der Reſerve im
FeldArt.Rgt. Nr. 4.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungsaſſeſſor Bayer in Magdeburg iſt vom 1. Mai

ab der Regierung zu Stade, der Regierungsaſſeſſor Umpfenbach
zu Königsberg i. Pr. dem Polizeipräſidium zu Magdeburg über-
wieſen worden. Der Amtsrichter Stephanus in Weida iſt zum
Oberamtsrichter in Lengsfeld ernannt worden, an ſeine Stelle tritt
der Gerichtsaſſeſſor Dr. v. Schorn in Gera.

Jagd und Sport.
Zum Landſtallmeiſter in Trakehnen iſt Hetr v. Oettingen

ernannt worden. Dieſe Berufung voird in den intereſſirten Kreiſen
mit großer Genugthuung begrüßt werden.

„Kisber“, der berühmte Nachkomme „Buccaneers“, hervor
egangen aus dem ungariſchen Staatsgeſtüt, bekannter Deckhengſt des
erzoglichen Geſtüts Harzburg, iſt in der Nacht vom 22. zum

23. eingegangen.
In der am 22. April ſtattgefundenen Generalverſammlung

des Magdeburger Reitervereins wurde neben den bisherigen
Vorſtandsmitgliedern neugewählt Herr Hauptmann Schül er. Zu

Reviſoren wurden beſtimmt die Herren Ramdohr und Rittmeiſter der
Landw.-Kav. Wernecke.

Diſtanzritt. Zwei Offiziere des 2. bayeriſchen Feld Artill.
Regiments in Würzburg führten unlängſt Diſtanzritte aus Premier
Lieutenant Burckhardt ritt am 13. auf den TruppenUebungsplatz
Hammelburg und zurück 90 Kilometer in S Stunden ein
ſchließlich der Raſt; Hauptmann Keßler über Tauberbiſchofsheim-
WertheimMiltenberg nach Hardheim und von da über Lauda zurück

190 Kilometer in 37 Stunden ebenfalls einſchließlich der Raſt.
Für die Ausſtellung des Teckel-Klubs ſind ferner geſtiftet

worden 1 Ehrenpreis vom „St. Hubertus“ für die beſte rauhhaarige
Hündin, 1 Ehrenpreis vom „Verein zur Förderung reiner Hunderaſſen
zu Düſſeldorf“ zur freien Verfügung des Vorſtandes, 1 Spezialpreis
von Herrn E. Houben, Bruxelles, für den beſten gefleckten Rüden
oder Hündin, 1 Spezialpreis (25 Mark) von Herrn F. Taegtmeyer
für den beſten Rüden oder Hündin aus „Blitz II“ 118.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Für die Errichtung einer beſonderen Pro-

feſſur der Kulturgeſchichte an den Univerſitäten hat ſich
der Cuſtos an der Univerſitätsbibliothek v Jena, Dr. Stein
hauſen ausgeſprochen, dem Prof. Karl Biedermann- Leipzig
voll beiſtimmt.

Leipzig. Die deutſche Geſellſchaft für Chirurgie wählte den
Geheimen Medizinalrath, Profeſſor Dr. Karl Thierſch, den
Direktor der chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Leipzi g, zum
Ehrenmitgliede.

Berlin. Gegen die Zulaſſung der Realſchul-Abiturienten zum Studium der Heilkunde haben ſich
die Berliner ärztlichen StandesVereine und der 3 kollegiale
Verein der Friedrich-Wilhelmſtadt ausgeſprochen. Sie haben ihre
Anſchauung nach der „Berl. klin. Wochenſchr.“ in der folgenden Er
klärung zum Ausdrucke gebracht „Der ärztliche Stand erachtet unter
den gegenwärtigen Schulverhältniſſen die Vorbildung an den huma
niſtiſchen Gymnaſien für die beſte Grundlage ſeines Berufsſtudiums
und will auf dieſe Vorbildung nicht verzichten. Er ſieht es als
einen Vorzug an, daß die Gymnaſien nicht die Aufgabe haben, ihre
Schüler mit Fachkenntniſſen für den künftigen Beruf auszurüſten,
ſondern vor allem bezwecken, ſie zu ſelbſtſtändiger geiſtiger Thätigkeit
zu erziehen. Er iſt davon überzeugt, daß dieſe Vorbildung die ideale
Geſinnung, welche bei der Ausübung des ärztlichen Berufs ein
weſentliches Erforderniß iſt, wie bisher am beſten zu fördern vermag.
Dazu kommt, daß die ſoziale Stellung des Arztes auf der Univerſität
und im ſpäteren Leben die gleichen Zulaſſungsbedingungen zum
Studium, wie ſie für die anderen gelehrten Berufsarten gelten, zur
Vorausſetzung hat.“

Vermiſchtes.
Blutiges Stiergefecht. Jn Barcelona ereignete ſich bei dem

Stiergefechte, dem erſten der Temporada, ein Fall, wie er in der Ge
ſchichte der Tauromachie ſelten oder nie vorgekommen iſt. Der dritte
Stier aus der Ganaderia Ripamilan ſprang nämlich mit einem
ungeheuren, ganz unglaublichen Satz, den man einfach für unmög-
lich halten ſollte, aus der Arena über die Barrera, den breiten
Zwiſchengang und die Kontrebarrera hinweg bis in die fünfte Sitz
reihe, alſo mitten ins Publikum, deſſen ſich alsbald ein wahnſinniger
Schrecken bemächtigte. Alles ſtürzte in wilder Haſt den Ausgängen
u, wobei verſchiedene Arm und Veinbrüche vorkamen. Der MatadorJe les war dem Thier nachgeeilt und hatte es am Schwanz er

griffen, um ſein weiteres Vordringen möglichſt zu verhindern. Ein
Gendarm lud r ſein Gewehr und jagte dem Stier eine
Kugel durch den Leib; doch richtete dieſe leider noch weiteres Unheil
an, indem ſie einem der Beamten des Platzes durch beide Lungen
drang und ſeinen Tod herbeiführte. Kaum ſah nun ein Theil des
Publikums den Stier fallen, als es ſich mit den hier üblichen langen
Meſſern auf ihn ſtürzte, um ihm vollends den Garaus zu machen.
Auch dabei kamen zahlreiche Verletzungen vor; ſo wurde einem
Manne die Schlagader des Armes durchſchnitten. Jm Ganzen ſollen
etwa 60 Perſonen verwundet ſein viele ſind krank vor Schrecken.
Eine Frau, die flüchten wollte, wurde plötzlich gelähmt.

Das theuerſte Ei. Ein Aepyornis Ei befindet ſich in dem
Muſeum des Grafen Schaffgotſch zu Warmbrunn und hat 3000
gekoſtet. Dafür iſt dieſes Ei aber auch von einem Vogel gelegt,
welcher auf Madagaskar lebte und völlig ausgeſtorben iſt. Das Ei
übertrifft an Größe den Schädel eines Mannes bedeutend. Wir
wollen nur noch erwähnen, daß man dergleichen Eier auf Madagas-
kar dann und wann noch heute findet, ſobald gewiſſe Ufer, in deren
Schichten die Eier ganz oder zerbrochen vorkommen, von den Fluthen
ausgewaſchen werden. Jedenfalls iſt das Ei des Vogels, den man
W „Vogel Rock“ der Sage nach nennt, das koſtbarſte der ganzen

e

Nach Sibirien. Jn Tilſit wurden vorgeſtern ſeitens der
PolizeiVerwaltung drei ruſſiſche Bücherhändler aufgegriffen, und in
Laugßargen einer Anzahl ihrer ſchon harrenden ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten ausgeliefert. Geſtern geſchah derſelbe Fall in der geſchilderten
Weiſe mit drei anderen Bücherhändlern. Dieſe Bücherhändler ſind
(wie die „Tilſ. Allg. Ztg.“ ſchreibt) ruſſiſche Unterthanen, die ihr
Leben kümmerlich dadurch friſten, daß ſie den in Rußland lebenden
Litthauern hierorts gedruckte litthauiſche religiöſe Bücher und Zeitſchriften,
die das Intereſſe der litthauiſchen Ruſſen wahren, zuführen. Da der
Verkauf ſolcher Bücher, die in litthauiſcher Sprache abgefaßt ſind, in
Rußland verboten iſt, ſo müſſen dieſe Bücher über die Grenze ge
ſchmuggelt werden. Es wird auf die Händler ſolcher Werke natür
lich ruſſiſcherſeits ſehr gefahndet und die Leute, die durch ihren Ver-
dienſt kümmerlich ihr Leben friſten, ſchweben in ſteter Gefahr. Das
Schickſal der ſonſt ſo harmloſen Leute bei ihrer Auslieferung iſt
Transport nach Sibirien.

Sonderbar geht es ſcheinbar bisweilen in den oſtpreußiſchen
Dorfwirthshäuſern zu. Die in Gumbinnen erſcheinende „Preußiſch-
Lithauiſche Zeitung“ ſchreibt nämlich in einer Briefkaſtennotiz: „Herrn
P. in Wenn Jhnen am 1. Oſterfeiertage im Wirthshauſe der
Täufling um gewechſelt worden iſt und Sie anſtatt Jhres
Knaben ein Mädchen in's Haus bekommen haben, ſo läßt es ſich
doch durch den Geiſtlichen des Ortes unſchwer feſtſtellen, wer jetzt
in dem unrechtmäßigen Beſitze Jhres Knaben iſt. Wir verzichten
deshalb auf die Aufnahme der „Anzeige“.
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Standesamts Nachrichten von Halle

vom 24. April 1895.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Andreas Kociak und Thereſia

Kralowsky, Weingärten 32. Der Handarbeiter Friedrich Bönk und
Marie Wetzeſtein, Weingärten 35. Der prakt. Arzt Dr. med. Joſef
Sauer, Langenwieſen und Emma Becker, Wuchererſtraße 60. Der
Maler Frwann Sauer, Nicolaiſtraße 10 und Anna Hammer, Friedrich-
ſtraße 58.erichtigung vom 20. ds. Mts. Der Schmiedemeiſter
Auguſt Giebler, Unter Teutſchenthal und Bertha Saalfeld, Eisdorf.

Eheſchließungen: Der Laboratoriumsdiener Ernſt Seifert,
Kleine Brauhausſtraße 23 und Lina Berger, Freudenplan 7. Der
Schuhmacher Guſtav Reinicke, Dzondiſtraße 2 und Minna Tetzner,
Thurmſtraße 2.

Geboren: Dem geprüften Locomotivheizer Robert Roſenthal,
Krauſenſtraße 4, eine Tochter, Bertha Eliſe Minna. Dem Buchdrucker
Hermann Rappſilber, Saalberg 8, eine Tochter, Frieda Charlotte
Elſa. Dem Feuerwehrmann Hermann Hagſe, Leſſingſtraße 15, ein
Sohn, Leberecht Franz. Dem Böttcher Karl Fiſchbeck, Große Steinſtraße 47, ein Sohn, Ernſt Rudolf. Dem Metalldreher Friedrich
Pfeiffer, Langeſtraße 29, eine Tochter, Thereſe Lucie. Dem Schrift
ſetzer Paul Renne, Luckengaſſe 15, eine Tochter, Elſe. Dem Drechsler
meiſter Auguſt Eſchke, Schmeerſtraße 21, ein Sohn, Kurt. Dem
Handarbeiter Guſtav Strehler, Schülershof 16, eine Tochter, Bertha
Anna Louiſe.

Geſtorbeun: Des Schloſſermeiſter Albert Häder Tochter Annag,
1 Jahr, Schillerſtraße 17. Die Wittwe Wilhelmine Schöne geb.
Heilmann, 71 Jahre, Wuchererſtraße 77. Des Zimmermann Ferdinand

Hirſch Sohn Otto, 5 Monate, Große Wallſtraße 40. Der Hand
arbeiter Balthaſar Moritz, 47 Jahre, Gartengaſſe 5. Des Jnvaliden
Franz Liebke Sohn Franz, 1 Jahr, Diakoniſſenhaus. Der Fabrik
arbeiter Friedrich Daniel, 29 Jahre, Bergmannstroſt.

Fremdenliſte.
„Zur Stadt Hamburg“. General- Lieutenant a. D. v. Teyſen nebſt Frau Ge

mahlin a. D. aus Braunſchweig. Direktor Karl Grenzner aus München Buchhalter Karl
Stahl aus München. Pfarrer Kramm aus Friedenau. Strafanſtaltsdirektor Decker aus
Lichtenburg. Kaufleute: Paul Dierich, Benno Cohn, Oppenheimer und Albert Röder,
ſämmtlich aus Berlin, Heinrich Kniep aus Lübeck, Seringhaus aus Langenſalza, Kropmann
aus Crefeld, Adolf Gans aus Bielefeld, Nonnenberg aus Rudolſtadt, M. Roſenberg aus
Hannover, M. Frank, Kuno Hartmann und E. Paetow, aus Hamburg, Rahen
aus Aachen, Herrmann Grünebaum aus Frankfurt a. M., K. Knoll aus Stuttgart, v. Möller
aus Hamburg.

„Hotel Goldene Kugel.“ Rittmeiſter und Escadronchef von Prittwitz u. Gaffron
aus Beeskow t. Br. Jngenieur Hentſchel und Frau aus Grimma i. S. Oberpfarrer
Uhle aus Aken a. Elbe. Direktor Dr. Zſchege aus Biendorf i. Anhalt. Rehfeld, stud. jur.
aus Schwiebus. Steinbock, stud. rer. nat. aus Frankfurt a. M. K. Framm, cand. med.
aus Anklam i. Pommern. Verſ.-Jnſpektor Alberti aus Berlin. Fabrikant H. Loos aus
Hagen i. W. Geſchwiſter Meyer aus Bitterfeld. Kaufleute: A. Herzog aus Hamburg,
Menne aus Hannover, Ludwig aus Glasgop, J. Wolff aus Mannheim, Strauß aus
Leipzig, Stern aus Frankfurt a. M., Wenniges aus Elberfeld, J. Schreier aus Berlin,
Fr. Meeſe aus Runderoth, H. Levi aus München, W. Schmidt aus Erefeld, Ed. Cordes
aus Berlin.

Continental-Hotel, C. Leiſtner. Rittergutsbeſitzer von Bandolow nebſt Familie
aus Dombrowka. Freiherr von Schorlemer aus Großenhain i. S. Forſtaſſeſſor Hache
aus Berlin. Gutsbeſitzer Blumenſchein aus Heldrungen. Direktor Dr. Siebers aus Oldis
leben. Frau Rechtsanwalt Prerauer aus Berlin. Ries, stud. med. aus Apenrade.
Fabrikant Arns aus Remſcheid. Jugenieur Wendler aus Magdeburg. Steinbruchsbeſitzer
Watermann aus Eſchershauſen. Inſpektor Pfennigsdorf aus Naumburg. Fabrikbeſißer
Engblom aus Stockholm. Rentier Schließ und Frau aus Guben. Bez.-Bauinſpektor
Schäfer aus Emmendingen. Schieferdecker Hähndel aus Breslau. Kaufleute: Wifſmann
aus Gollnow, Sonnemann aus Oſterode a. H., Thieme aus Leipzig, Thieme aus Dresden,
Herde aus Hannover, Schönherr aus Halberſtadt, Hammer aus Hannover, Guttentag und
Schulz, beide aus Berlin, Sack aus Büddenſtedt, Schmid und Dittrich, beide aus Dresden,
Roß aus Nürnberg, Blumenthal und Frau aus Wien, Bunge aus Magdeburg.

Veranrwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gedens leben; für Volkswirth-
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

AIIe Amnzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466] Berlin C., Bräderstrasse 3.

V. Magdeburger PferdeLotterie.
2200 Gewinne i. W. von 72000 Mark.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mk. 2c.
Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.

Preis des Looſes I (1I1 Looſe 10 Porto u. Liſte 30
20. Stettiner PferdeLotterie.

3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.
Hanptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.

Ziehung am 14. Mai 1895.
Preis des Looſes 1 (1I1 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

9. Marienburger Geld-Lotterie,
Ziehung am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.
Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung

Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

e n
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſionu.
Sitzung

am Freitag, den 26. April er., Nachmittags 5 Nhe
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung:1. Fluchtlinienfeſtſetzung im ſüdlichen Bebauungsplan. 2. Petition
wegen Jnſtandhaltung der Delitzſcherſtraße. 3. Abbruch der Baulich-
keiten auf dem Grundſtück Ankerſtraße Nr. 10. 4. Pflaſterungen und
Trottoiriſirungen für 1895/96. 5. Erbauung einer maſſiven Scheune
auf dem Gute Gimritz. 6. Veränderung der Fluchtlinie durch das
Reitbahngrundſtück. 7. Abkommen mit der Univerſität betr. die
Fluchtlinie und die Einfriedigung am phyſikaliſchen Jnſtitut.

22525

In überaus reicher Auswahl empfehlen wir

Schwarze

pitzen-Umhänge,
sowie

Spitzen-Tülle zur Anfertigung
zu villigstem Preisen. [4963

A. Aultſi Go.,
Grosse Steinstrasse 87.

Hochzeitsgeschenke
in unerreichter Auswahl. [6044

C. F. Ritter, Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.



Serpentine- unck Mohairstoffe,
neueste Gewebe in wollenen und baumwoll. Kleiderstoffen, reiche Auswahl schwarzer Phantasiestoffe,

Anfertigung von Costümen nach Wiener und Pariser Modellen 6041

Brücierstr. 16Bokmann Serauky, et
Die Angehörigen des N. K. J. e
erlaubt sich unterfertigter S. C. zu dem am Dienstag, den Nach der Anfong Aprit erfolgten Geschcäts Vebern Stelle ch eine
30. April, 8 h. c. t. im Neuen Theater statttindenden Anecant? ätterer, meist vor er WVanaren, m denen ten er

en e t ermiss en Preisen er einS. C. Antritts- Commers
freundlichst einzuladen. Der S. C. 2zu Halle a. S. Ausverſcauf.

Das präsidirende Corps Palaiomarchia

I. A.: Schröder Peor Ausverheuu be am I. Aprit„, schltiesst cm 90. Aprit Abends
z u J en gen Fecn der ersken tage st.SJ 4 P ren Gesch iu dlen Porferre- Fcäötnen erteidetf FecineI 1 GTackiellos u. seine r u r d de Aus m bererhalten Sie chemiſch gereinigt und gefärbt in der [4828 O

y Färberei- und Waſch- Anſtalt
von e Fauersberger.

S Halle a. S., Ob. Fripzigerſtr. 33 u. Moritzkirchhof 5. S
eftelle bei Herrn Galander, neben W

I. eèpeèg. Wilhelm Röpe/
Inhaber Ross deutschen Stelter)

o I Aug.
Der Ausveru n

Weppiche, abgepasst und in Rollen, zum Belegen ganzer Zimmer.

Läuſerstofre aller Art.
FIöhbelstofſe, einfarbig und bunt.

Cretonnes,
Portieren und Becorations-ShawlIs.

e eWe
Gardinen und Stores, weiss, crème und bunt. [4638
Tischdecken, Divandecken, Reisedeckenm.
Tapeten

Hauptniederlage in alle bei Goo Linoleum.
5, Buohalla, Gr. Steinſtr. 1l. BReste Von Teppichen, Möhbelstoffen, Gardinen, Tapeten, Linoleum.

i Uaaß für Damen und Herren, riſtungen.Anferkigung nach ä aaß f r J 5 5 n, jervorragende iſtung n I Curt u r Falls h r
C. IEun C nan lIaa, Schuhmachermriſter die h äö Gelee Be r.
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Reizende Nenheit!

Schmeerstrasse I. übernehmen zumh e S vnſervirene Bemalen, J S Aderhold Müller re J 3 Otto Müller,S Brennen, S Kürſchnermeiſter,erbsechnitzen, Es 42 Gr. Ulrichſtraße 42.
Schnittbohnen 2 Pfund-Dose 40 4 Brandapparate S gStangenspargel 2 Pfund Dose, 45 Stangen enth., 120 in bester Qualität u. Auswahl 3 S S

e 4 2 2Z DSchnittspargel 2 Pfund-Dose 90 Johanne Nietzschmann, C C a SErbsen 2 Pfund-Dose 60 Breite Str. 19. e Pre i jeden Haushalt! S 4W Preis 70 Pfg. m
empfiehltSprengel e Rinſt Wabala Theater. S gtar Rensef, Für Oeconomien

Direktion: Richard Hubert. u e C G Port brach 2
tm irthſchaftsgeräthe-2 i Linen Poſten gebrauchter aber nochTelephon 414. Leipziger Str. 2. [16040 Mr. Jean cle Henau un e äiä ſehr gut erhaltener einſchläfriger

e r Arme mit den ges Arbeiter-Bettstellenmeia und Carmen, Fußkünſtlerals Schnellmaler, Kunſtſchüve, Jn- Maßthers mit MatratzenSaison-Gonserven- Ausverkauf. a n h wn ineWelda und Mr. XNeiss, Bravour- 4 je tiEquilibriſten auf dem hohen DoppelTanz Moritz;winger 1, Christian Glaser,
Extra starker Stangenspargel. 2 Pfd. Dose 2,16 statt 2,40 Alk. ſeil. Die drei Geſchwiſter Veiss, Gym- Steinweg 28, Halle a, J
a t Lor Ztangenspargel t v r h r a Bee Wenheche empfehlen ihr großes Lager in Groſfe Klausſtraffe 24.

arker Stangenspargel n m I ite, SPrima starker Schnittspargel 2 1,40 1555 r I arbenm, Ich impfoe bis auf Weiteres
Schnittspargel mit Köpfen 2 1,08 1,20 u. Affen. Herr Jean Crassé, Inſtru La cois jeden Mittwoch undReineclauden 1,17 1,30 mental- u. VogelſtimmenJmitator. Die 2J 2 9 h Jär. rie. Gr reriuprecher n re ne Tinsel, Sonnabend 3 Vnr-60. O I 0 O 367. Duettiſten. Herr Max Menzel, Leim GGeſangs und Charakter- Humoriſt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Je h SparoelKooher, Pelzwaaren

A.

Dr. BäumlerGross herzogl. Sächs. Moſiieſeranten, (6022! Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr. zu den billigſten Preiſen. [6007 àI. all e.
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Halle (Saale),

Landeszeitung für Provinz Sach
Beilage zu Nr. 192 der Halleſchen Zeitung.

en und die angrenzenden Staaten.
25. April 1895.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Streuge Winter. kühle Sommer Die außergewöhnlich
lange, faſt vierzehntägige Kälteperiode der jüngſten Zeit läßt jetzt

ſchon vielfache Anfragen laut werden über die etwaigen Folgen der
ſelben für den Witterungscharakter des gegenwärtigen Frühjahrs und
insbeſondere des kommenden Sommers. Hätte die Beantwortung
dieſer Frage im Rahmen einer zuverläſſigen Muthmaßung auch
weiter keine größere wiſſenſchaftliche Tragweite oder praktiſche Be
deutung, ſo würde doch ſchon die Widerlegung der landläufigen
Meinung des Volkes: auf einen kalten Winter müſſe nothwendig ein
warmer Sommer folgen, nicht ſo ganz ohne Werth ſein. Jn der
That, die Witterungsausſichten für den kommenden Sommer ſollen
nicht ſo ganz roſig ſein die allbekannten, grundlegenden Unter
ſuchungen der verdienten Meteorologen Hellmann, Quetelet, Lancaſter
haben uns gezeigt, daß ſich gewiſſe Geſetzmäßigkeiten im Wechſel der auf
einanderfolgenden Jahreszeiten auffinden laſſen, namentlich, daß Winter
und Sommer mit ihrem Witterungs- und Wärmecharakter einer ge-
wiſſen Abhängigkeit unterliegen, und man von jenem auf dieſen mit
beſtimmt begrenzter Sicherheit ſchließen darf. Lanecagſter ſtellte bei
ſpielsweiſe für Brüſſel feſt, daß ſeit 1830 fünfzehn ſtrenge Winter
dreizehn feuchtkalte Sommer im Gefolge hatten und der Phyſiker
und Meteorologe Eiſenlohr fand unter 100 heißen Sommern nur
12, denen ein kalter Winter voranging. Dem Gelehrten Profeſſor
Hellmann in Berlin ergab ſich aber das Reſultat bei Unterſuchung
von 56 ſtrengen Wintern (1728/29 bis 1880/81), ſowie der darauf-
folgenden Frühlings und Sommermonate bis zum Auguſt, daß man
nach einem kalten Winter in 100 Fällen 65 Mal auch einen kalten
Sommer erwarten darf. Nun kommt auch noch der Gothaer
Witterungskundige Habenicht mit einem eben veröffentlichten wenig
günſtigen Witterungsprognoſtikon, das folgendermaßen lautet:

Da der öſtliche Theil des nordatlantiſchen Oceans frei von
Stürmen blieb, ſo war auch die Witterung (im Februar) ruhig über
Europa, die Vertheilung des Luftsdruckes ziemlich gleichmäßig und
dieſer vielfach hoch. Dieſe Verhältniſſe in Verbindung mit den in
Folge der vorjährigen großen Eismaſſen bei Neufundland ſtark abge-
fühlten Oberflächengewäſſern der öſtlichen Ausläufer des Golfſtromes,
ſowie der Eismangel bei Jsland bewirkten die Entwickelung ſtrenger
und anhaltender Kälte über faſt ganz Europa. Dieſe Kälte hielt
auch, wie wir vermuthet hatten, noch einen großen Theil des März
hindurch an. Von jetzt ab bis Ende Mai pflegt das polare Treibeis
bei Neufundland und Jsland den kräftigſten Vorſtoß nach Süden
zu machen. Sollte bis Ende Mai an keiner der beiden genannten
Stellen Eis in beträchtlichen Mengen erſchienen ſein, was jedoch
wenig wahrſcheinlich iſt, ſo wäre die Möglichkeit eines
ſchönen, warmen Sommers gegeben. Jedoch tritt dieſer
Fall überhaupt, beſonders aber nach ſtrengen Wintern, ſelten ein.
Wenn wir über die Eisbewegungen nördlich von Jsland und Labra-
dor neue Nachrichten hätten, ſo ließen ſich wohl ſchon einigermaßen
ſichere Schlüſſe ziehen. Da das aber leider nicht der Fall iſt, ſo
müſſen wir uns bis Ende Mai gedulden. Wahrſcheinlich iſt alſo ein
naßkalter Sommer zu erwarten, jedoch läßt die bisherige lange Eis-
freiheit bei Neufundland wenigſtens eine faſt in keinem Jahr aus
bleibende ſonnige Oſtluftperiode im Frühjahr erhoffen. Späte
winterliche Kälterückſchläge dürften kaum ausbleiben.“

Beurlaubte Soldaten. Für die ſämmtlichen
deutſchen Eiſenbahnen gilt bis auf Weiteres folgende Be-
ſtimmung: „Beurlaubten Soldaten iſt bei kürzerer bis acht
tägiger Urlaubsdauer die Benutzung der dritten Wagenklaſſe allerSchnellzüge nach den Sätzen des Militärtarifs bis auf Weiteres in

dem Falle freizugeben, daß es ſich um Entfernungen über 300 km
und um Reiſen handelt, die außerhalb der Feſtzeiten alſo nicht
an dem Tage vor oder nach Weihnachten, Oſtern und Pfingſten oder
während dieſer Feſttage angetteten werden. (Auf der Reichseiſen
bahn, der badiſchen, pfälziſchen, heſſiſchen Ludwigs, MainNeckar
und württembergiſchen Bahn findet dieſe Beſtimmung auch in der
Woche nach Beendigung der großen Herbſtübungen keine Anwendung.)
Bei Benutzung von Durchgangs-D-Zügen ſind Platzkarten zu löſen.
Das Bedürfniß für die Benutzung von Schnellzügen wird ſeitens
der Truppen auf den Urlaubspäſſen der Mannſchaften durch den an
in die Augen fallender Stelle (etwa oben links) anzubringenden Ver-
merk „Benutzung von Schnellzügen“ beſcheinigt werden. Die Fahr-
karten-Ausgabeſtelle hat zu prüfen, ob die Benutzung von Schnell
zügen nach vorſtehenden Grundſätzen ſtattfinden kann, und zutreffen
den Falls auf die Rückſeite der Fahrkarte den Tages oder Stations
ſtempel zu ſetzen und mit Tinte das Wort „Schnellzug“ zu ſchreiben,
ſofern nicht beſondere Stempel hierfür beſchafft ſind.“

Jn unſeren Bericht über den V III. deutſchen Hand
werkertag iſt in n auf den Bauſchwindel noch ein wichtiger
Punkt hinzuzufügen. Der Delegirte Figge-Köln zog in der Dis
kuſſion ein Geſetz an, welches im Königreich Belgien beſteht.
Daſſelbe heißt:

„Wer ein Haus verkauft, iſt geſetzlich verpflichtet, den Ver
kauf anzuzeigen, damit derſelbe amtlich bekannt gemacht werde mit
der Aufforderung, daß derjenige, welcher Forderungen an dem
Hauſe hat, ſich in ſechs Wochen melden kann. Will der Ankäufer
die Forderungen anerkennen, kann er das Haus kaufen,
ſonſt nicht.“

Durch ein ſolches Geſetz würde, ſo führte Herr Figge aus, in
Deutſchland der Bauſchwindel getroffen werden und der Handwerker
nur durch Nachläſſigkeit nicht zu ſeinem Guthaben kommen. Der
Wortlaut wurde durch Beſchluß der Verſammlung zur Erläuterung
a a nung der bezüglich des Bauſchwindels gefaßten Reſolution
eig efügt.

Samariter- Prüfung. Jm kleinen Saale des „Neumarkt-
Schützenhauſes“ fand geſtern Abend im Beiſein einer Anzahl Mit
glieder des Halleſchen Barackenvereins von 1870 die Schlußprüfung
der am letzten Samariter-Kurſus theilgenommen habenden jungen
Leute, durchweg Turner, etwa 20 an der Zahl, durch den General
arzt der Marine, Herrn Dr. Metzner unter Aſſiſtenz der Herren
t 7 cco und Dr. Herzfeld ſtatt. Die Prüfung würde glänze nd
eſtanden.

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde friſcher Spar
i mit 1--1,20 c pro Pfund, je nach der Stärke, bezahlt. Fri-
cher grüner Salat wurde mit 5--10 4 pro Häuptchen, Radieschen
mit 5-8 pro Bündchen abgegeben. Honig in Waben hält ſich
dies Jahr ſehr im Preiſe, das Pfund koſtet 1,30—1,50

Der hieſige kommnniſtiſche Klub hat ſich aufgelöſt.
Höchſte Eiſenbahn!

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde zunächſt beſchloſſen von einer Beſchickung der
J am 29. April er. in Thale a. H. ſtattfindenden Verſammlung der
Betriebsunternehmer der Berufsgenoſſenſchaft der Gas und Waſſer
werke Abſtand zu nehmen. Die Konzert Abgabe pro 1. April 1895 bis
31. März 1896 wurde wie in den Vorjahren für die Saalſchloßbrauerei auf
120 und für Bad Wittekind auf 75 feſtgeſetzt. Einem Antrage auf
Erlaß von Reparaturkoſten wurde ſtattgegeben, dagegen die Anträge,
die Schlippe zwiſchen Bad Wittelind und Friedenſtraße betreffend,
als unzweckmäßig abgelehnt. Der Antrag des Kaufmanns Karl
Richter, Böckſtr. 9, auf Terrainerwerb gelegentlich des beabſichtigten
Neubaues ſeines Grundſtückes fand die Zuſtimmung der Verſamm-
lung. Die ſogenannte Bäckerſchlippe (Verbindungsweg zwiſchen
Burg- und Steinſtraße) ſoll in ihrem unteren Theile an einer Seite
mit einem Geländer von Gasrohr verſehen werden. Hierauf wurde
Beſchluß gefaßt über anderweite Ausgleichung von gekündigtem

rmenkaſſenkapital, ſowie über Annahme eines Legates, deſſen Zinſen
zur Jnſtandhaltung von Erbbegräbnißſtellen Verwendung finden

llen. Die Kanalanſchlußgebühren für den Anſchluß der verlängerten
Schmelzerſtraße an den Gemeindehauptkanal wurden auf 3 pro
laufenden Meter feſtgeſetzt. Die Herſtellung eines Vordes oberhalb
des Fährſtraßen Geländers wird für erforderlich erachtet und deſſen
Ausführung beſchloſſen. Bezüglich der Haftpflichtverſicherung der
Gemeinde, ſoweit dieſe für eventl. Unfälle einzuſtehen hat, wurde
eine Kommiſſion gewählt, welche in eine eingehende Prüfung dieſer
Sache einzutreten und demnächſt der Gemeindevertretung eine ent-
ſrrechende Vorlage zu machen hat. Der Antrag auf Herſtellung
einer Gartenmauer auf dem Grundſtück Reilſtr. 46 a wurde unter
verſchiedenen Bedingungen genehmigt und hierauf die Neuwahl der
Kommiſſionen, als Armen, Bau, Straßenbeleuchtungs, Waſſer
werks, Kanalbau und Sanitäts-Kommiſſion, vorgenommen. Die
Koſten zur Beſchaffung von ca. 50 m Hanfſſchlauch zur Kanalſpülung
wurden bewilligt, ebenſo die Mittel für Errichtung einer neuen Klaſſe
für Handarbeitsunterricht. Endlich wurde noch der Antrag auf Ver-
änderung des Treppenaufganges zwecks Verbindung der Witte-
kindſtraße mit der Friedenſtraße in der vorliegenden Form ab-
gelehnt.

Stadttheater. Die heutige Schlußvorſtellung iſt gleichzeitig
die 210. und letzte Aufführung im Paſſepartout Abonnement.

Nationaltheater. Die Direktion des NationalTheaters
hat nun das Perſonal für die Sommerſaiſon vollſtändig zuſammen
geſtellt. Durch den Abſchluß mit Berliner Agenten iſt dem Theater
das Aufführungsrecht intereſſanter Novitäten geſichert.
Frl. Elly Mironda vom Stadttheater in Magdeburg iſt als erſte
Soubrette verpflichtet.

Ein entſetzliches Unglück hat ſich heute Mittag 12 Uhr
in der verlängerten Sternſtraße zugetragen, die bekanntlich nach
Süden zu in einen Sack ausläuft. Hier grenzen die Hofgebäude des
dem Brauer Günther gehörigen, mit ſeiner Vorderfront nach der
Großen Brauhausgaſſe zu belegenen Grundſtückes an die Sternſtraße,
zu denen man auf einem ziemlich ſteil emporführenden Zugange ge-
langt. Jn dieſem letzteren ſtand um die angegebene Zeit ein mit
Stroh beladener Wagen, deſſen Pferde bereits ausgeſpannt waren,
während auf der tiefer gelegenen Straße, direkt vor dem Zugange,
die beiden Kinder des Papierhändlers Emil Bald (Kl. Brauhaus-
gaſſe 6 wohnhaft), nämlich ein 7jähriger und ein 5jähriger Knabe
im Sande ſpielten. Plötzlich gerieth der ſchwer beladene Wagen, vor
deſſen Räder man keinerlei oder wenigſtens nicht genügend
ſchwere Hemmniſſe gelegt hatte, ins Rutſchen und raſſelte den
ſteilen Abhang hinunter, gerade über die Kinder
hinweg denen es nicht mehr möglich geweſen war, zu entrinnen.
Das entſtandene Unglück erwies ſich alsbald als
ein fürchterliches. Dem größeren Knaben waren die ſchweren
Räder über den Hals, die Schultern und den Leib hinweggegangen,
während dem kleineren Bruder die Beine zerquetſcht wurden. Noch
lebend wurden die Unglücklichen in die nahe Wohnung der Eltern
geſchafft und ein Arzt herbeigeholt, der in der Perſon des Herrn
Dr. Herz feld in kürzeſter Friſt zur Stelle war. Aber inzwiſchen
hatte das ältere der beiden Kinder bereits ſeinen letzten Seufzer aus
gehaucht. Für das jüngere ſoll glücklicherweiſe eine Lebensgefahr
wenigſtens nicht vorhanden ſein. Der Schmerz der unglückſeligen
Eltern iſt ein namenloſer. Wen die Schuld an dem ſchrecklichen
Unglück trifft, wird die Unterſuchung ergeben. Wie dieſelbe aber auch
ausfallen mag, Eins ſteht feſt Es iſt ein unverantwortlicher Leicht
ſinn, einen Wagen auf einem abſchüſſigem Wege, der direkt
auf eine öffentliche Straße führt, ohne Ueberwachung
ſtehen zu laſſen. Wie man hört, iſt in letzter Zeit häufig ſogar von
jeder Schutzvorrichtung an den Rädern Abſtand genommen worden.
Gegen dieſe Vorwürfe giebt es abſolut keine Entſchuldigung.
Freilich, auch die Eltern ſind nicht von jedem Vorwurf freizuſprechen.

Wie häufig iſt ſchon davor gewarnt worden, Kinder
ohne Beaufſichtigung ſpielen, oder, wenn eine direkte
Beaufſichtigung bisweilen unmöglich wird, wenigſtens nur
vor der Wohnung und nicht außerhalb des Bereiches
der Sehweite ſpielen zu laſſen. Aber immer wieder wird dieſe
Warnung vernachläſſigt. Außer den verunglückten ſpielten noch eine
ganze Reihe anderer Kinder zur Zeit des ſchrecklichen Vorgangs an
der Unglücksſtätte, und es iſt ein Wunder, daß nicht noch mehr Ver-
letzungen vorgekommen ſind. Freilich, nachdem der Tod bereits ſeine

Ernte gehalten, da kamen die Mütter aus allen Nachbarhäuſern her
beigelaufen und holten ſich ihre Lieblinge fort ja, ſoll denn das
Sprichwort ewig Recht behalten, daß man den Brunnen zudeckt,
wenn das Kind ertrunken iſt

Unfallschronik. Meſſerheld. Geſtern Abend ſtürzte
vor dem Grundſtück Geiſtſtraße 29 der Handelsmann Schel z von
hier über eine auf dem Trottoir ſtehende Karre und erlitt einen
Knöchelbruch. Er wurde nach der Klinik gebracht. Jn der
Charlottenſtraße wurde geſtern Abend der 12 Jahre alte Sohn der
Wittwe Niekreutz im Streite von einem anderen Knaben mit einem
Taſchenmeſſer in den linken Arm geſtochen und ebenfalls in die
genannte Heilanſtalt gebracht.

Leichenfund. Durch einen Fiſcher wurde heute die Leiche
des Arbeiters Klein lein von Trotha, welcher am Charfreitag am
Wehre daſelbſt ertrunken war, nicht weit von der Unglücksſtelle in
Wurzeln hängend, gefunden. Da die Leiche einige Verletzungen auf
weiſt, ſo iſt zu vermuthen, daß Kleinlein entweder vom umſchlagenden
Kahne getroffen oder mit Gewalt von den Wellen gegen die Stein
blöcke des Wehres geſchleudert worden iſt und hierbei die Beſinnung
verloren hat. Andernfalls wäre wohl Kleinlein als Schwimmer
ebenſo wie ſeine Unglücksgefährten dem naſſen Element entronnen.
Er hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. Jn der Woche
vom 14. bis 20. d. Mts. kamen bei dem Königl. Standesamte in
Giebichenſtein 3 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an
Krämpfen 2 und an Lungentuberkuloſe 1. Die Zahl der Geburten
innerhalb der gleichen Zeit betrug dagegen 14, 9 männliche und
5 weioliche.

Halleſches Stadttheater.
(Onkel Bräſig. Benefiz für Adolf Schumacher

und Hans Schreiner.)
Die beliebten beiden Darſteller Herren Schumacher und

Schreiner haben ſich geſtern mit dem nach Reuters „Stromtid“
zuſammengeſtellten Bühnenſtücke „Onkel Bräſig“ vom hieſigen
Publikum verabſchiedet, das zahlreich erſchienen war und durch
Lorbeerkränze und lebhaften Beifall zum letzten Male die von uns
nach mehrjähriger angeſtrengter Thätigkeit ſcheidenden Künſtler
auszeichnete. Herr Schumacher wie Herr Schreiner ſind am
hieſigen Stadttheater im verwegenſten Sinne des Wortes die
„Männer für Alles“ geweſen; Herr Schreiner, der wohl
eigentlich als Heldenvater engagirt war, hat oft genug auch die Rollen
jugendlicher Liebhaber mit Geſchick und Glück ſpielen müſſen noch
viel, viel ſchlimmer wurde 7 Jahre hindurch Herrn Schumachers viel

eitiges Talent ausgenutzt. Urſprünglich als Operettentenor ver
pflichtet, ſpielte er ſpäter, als man von Operetten im Stadttheater
nichts mehr bemerkte, in den Poſſen, Schwänken und Luſtſpielen den
jugendlichen Komiker und Bonvivant und erntete in dieſen Partien
mit Recht ſeine größten Triumphe. Seine Gigerln und Laffen
ſind ja hierſelbſt geradezu typiſch geworden. Aber allmählich
wurde der gute, liebenswürdige und gefällige Herr Schumgcher
immer kräftiger in Anſpruch genommen. Er machte Naturburſchen
und gab kleinere Charakterrollen das ging noch meiſtentheils
aber er wurde ſchließlich auch als Paulet in „Maria Stuart“, als
Pfarrer Hefterdink in „Heimath“, ja als Oränien in „Egmont“ ge
mißbraucht. Und ſo heftig die Kritik gegen dieſen Mißbrauch auch
angekämpft hat, unſere „hochweiſe“ Regie hat ſich nicht
darum gekümmert. Deshalb iſt es mit der größten Freude
und Genugthuung zu begrüßen, daß nicht etwa
Herr Schumacher, ſondern jene Regie endlich den Halleſchen Staub
von den Füßen ſchüttelt. Die Herren Schreiner und Schumacher
ſehen wir nur ſehr ungern aus dem Verband unſeres Stadttheaters
ausſcheiden denn gute Kräfte hält man gern feſt. Beſonders an
unſerer Stadtbühne. Haben wir doch ſchon viele gute gehen, und nicht
immer gleichwerthige, häufig aber minderwerthige dafür eintreten
ſehen Den beiden ſcheidenden Künſtlern rufen wir ein herzliches
Lebewohl zu und wünſchen ihnen Glück auch für ihren ferneren
Lebensweg.

Das Stück, das wir in keiner Weiſe in Schutz nehmen wollen,
da es den Kenner der Reuter'ſchen Werke viel eher verletzt, als er
freut, und da die Jlkuſion, die man ſich von den Geſtalten des
großen Humoriſten aus der Lektüre heraus macht, durch ihre Ver
körperung auf der Bühne mehr oder minder zerſtört wird, wurde
recht flott und lebendig heruntergeſpielt und beſonders die Darbiet-
ungen der beiden Benefizianten erfuhren eine ſehr beifällige Auf-
nahme. Der Onkel Bräſig des Herrn Schreiner zeichnete ſich
vor ſeiner Umgebung beſonders dadurch aus, daß er wirklich platt-
deutſch zu reden verſtand, während Herr Schumacher als Fritz
Triddelfitz zwar nichts von der „Dünnſchinkigkeit“, die dieſer junge
Fant nach Reuter beſitzen ſoll, an ſich hatte, aber trotzdem von einer
ſtaunenswerthen Gliedergelenkigkeit war. W. G.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 24. April. (Sitz ung der dritten Straf--

kammer.) Ob die Diſſidentenkinder an dem Religionsun-
terricht theilnehmen müſſen, ſcheint nun endlich in bejahendem
Sinne entſchieden zu ſein. Bisher hat in dieſer Beziehung eine
große Unklarheit geherrſcht, denn in Folge der dem Allgemeinen
Landrecht entgegenſtehenden Erlaſſe der Kultusminiſter Falk und
Goßler hatte ſich das Kammergericht als höchſte Jnſtanz im Ver-
waltungsſtreitverfahren für das Königreich Preußen veranlaßt ge-
ſehen, die Frage, ob Kinder zu der Theilnahme an dem Unterrichte
der ſtaatlicherſeits anerkannten Religionsgemeinſchaften gezwungen
werden können, während deren Eltern ſich nicht dazu bekennen, in
verneinendem Sinne zu beantworten. Es wurde dabei die Anſicht
vertreten, daß dem jeweiligen Miniſter das Recht zuſtehe, den Schul
beſuch in gewiſſer Hinſicht zu regeln, d. h. alſo durch miniſterielle
Erlaſſe zu ergänzen oder abzuändern. Einen von ſeinen Vorgängern
abweichenden Standpunkt nahm der Kultusminiſter v. Zedlitz ein,
welcher die Entſcheidung der Frage in Betreff des Beſuches des Re-
ligionsunterrichtes ſeitens der Diſſidentenkinder den Gerichten anheim-
ſtellte. Daraufhin mußten für dieſe die Beſtimmungen des S 11
Theil II Titel 12 des Allgemeinen Landrechts maßgebend ſein,
welche beſagen, daß jedes die Schule beſuchende Kind angehalten iſt,
an dem Unterrichte der ſtaatlicherſeits anerkannten Religionsgemein-
ſchaften theilzunehmen. Der Arbeiter und Kolporteur Karl
Brandt von hier, welcher Diſſident iſt, liegt mit den Behörden
wegen Verſäumniſſes des Religionsunterrichtes durch ſeine beiden Kinder,
Karl und Luiſe, in fortwährendem Streite. Während er im Jahre
1893 von der hieſigen Strafkammer wegen des gleichen
Deliktes freigeſprochen war, trotzdem das Kammergericht ſchon in
gegentheiligem Sinne entſchieden hatte, und ihm der Umſtand zu
Gunſten kam, daß die Reviſionsfriſt gegen das Erkenntniß des Land
gerichts einzuhalten verſehen wurde, iſt heute auch ſeine Verurtheilung
von der Strafkammer beſtätigt worden. Er war wegen Uebertretung
der Ober-Präſidial- Verordnung vom 24. März 1881 vom hieſigen
Schöffengericht mit 32mal 50 Pfg. 16 Mk. enventuell 4 Tagen
Haft beſtraft worden, weil ſeine beiden die Volksſchule am Böll-
bergerweg beſuchenden Kinder Karl und Luiſe im November und
Dezember v. Js. je ſechzehnmal den Religionsuntericht ohne Angabe
triftiger Hinderungsgründr verſäumt hatten. Brandt hatte hiergegen
Berufung eingelegt und machte geltend, daß der ihm ſeitens der
Schulaufſichtsbehörde früher ertheilte Dispens ſeiner beiden Kinder
vom evangeliſchen Religionsunterricht nicht ad lihitum wieder zurück
gezogen werden könne. Hierin befindet er ſich aber im Jrrthum,
denn der Dispens iſt eine reine Verwaltungsmaßregel, welche jeder
zeit geändert werden kann. Wird dieſelbe alſo wieder aufgehoben,
ſo treten an deſſen Stelle die im Allgemeinen Landrecht vorgeſehenen
Beſtimmungen. Das den Angeklagten verurtheilende Schöffengericht
hatte ſich in den Ausführungen ſeines Erkenntniſſes an die Kammer-
gerichtsentſcheidung gehalten und die Berufungskammer ſtellte ſich
auf ganz denſelben Standpunkt. Die Berufung wurde ſomit ver
worfen.

[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit
genauer Quellenangabe geſtattet.

Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks-
Ausſchuſſes zu Merſeburg

am 5. April 1895 ſind unter Anderen folgende Verwaltungsſtreit-
ſachen verhandelt worden

J. Die Klage des Ortsarmen verbandes zu See
hauſen wider den Landarmenverband der Provinz Sachſen wegenErſtattung von Verpflegungskoſten für den Abeiter W.
mußte koſtenpflichtig abgewieſen werden. W. hat während ſeiner
Behandlung im Krankenhauſe die perſönliche Freiheit nicht gehabt,
iſt vielmehr während dieſer Zeit zur Verfügung der Juſtizbehörden
geblieben. Es konnte deshalb die in dem Krankenhauſe erfolgte Kur
und Pflege nicht als ein Akt der öffentlichen Armenpflege betrachtet
werden, für welche der zuſtändige Orts- reſp. Landarmenverband
aufzukommen hat, ſondern es mußte die Kur und Pflege des W.
wie die eines Gefangenen angeſehen werden, deren Koſten der Juſtiz
verwaltung zur Laſt fallen. Armenpflege war ſomit nicht gewährt
und der Beklagte zur Erſtattung der Koſten nicht verpflichtet.

II. Durch Urtheil des Magiſtrats zu Naumburg a. S.
vom 18. Januar 1895 war dem Kaufmann B. daſelbſt auf ſeine
Klage die Erlaubniß zum Kleinhandel mit Spirituoſen
ertheilt worden. Gegen dieſes Urtheil legte die PolizeiVerwaltung
Berufung ein und bat, dem Kläger die nachgeſuchte Erlaubniß zu
verſagen, indem ſie nachwies, daß ein Bedürfniß hierzu nicht vor
liege. Der Bezirks Ausſchuß mußte das Urtheil des Magiſtrats ab
ändern und d.m Kläger die erbetene Konzeſſion verſagen, indem er
als erwieſen annahm, daß ein Bedürfniß zur Errichtung einer weiteren
Kleinhandelſtelle nicht vorlag.

III. Auf die Klage des Ortsarmenverbandes zu Berlin wider
den Ortsarmenverband zu Oſterfeld wegen Erſtattung
von Kur und Verpflegungskoſten für die unverehelichte S. und
deren Kinder mußte der Ortsarmenverband Oſterfeld verurtheilt
r an den Kläger die entſtandenen Kur und Verpflegungskoſten
zu zahlen.
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IV. Dem Reſtaurateur K., dem Pächter des „Prinz Carl“
zu Halle a. S., war durch Urtheil des Stadt Ausſchuſſes die nach
Sir Erlaubniß zur gewerbsmäßigen Veranſtaltung von

ingſpielen, Geſangs und deklamatoriſchen Vorträgen, von
Schauſtellungen von Perſonen oder theatraliſchen Vorſtellungen ohne
daß ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet,
verſagt worden. Auf die Seitens des K. gegen dieſes Urtheil ein
gelegte Berufung mußte der BezirksAusſchuß auf Abänderung
a ges erkennen und dem Kläger die nachgeſuchte Konzeſſion
ertheilen.

V. Die Berufung des Gaſtwirths K. zu Milzau wider das
Urtheil des Kreis Ausſchuſſes des Querfurter Kreiſes vom 27. Okt. 1894
wegen Ertheilung der Konzeſſion zum Betriebe der Schank-
wirthſchaft in ſeinem zu Möckerling neuerbauten Hauſe mußte
koſtenpflichtig zurückgewieſen werden, da ein Bedürfniß zur Errichtung
ne weiteren Schankſtätte in Möckerling nicht anerkannt werden
onnte.

VI. Die Klage des Naturheilkundigen V. zu Mansfeld
wegen Ertheilung der Konzeſſion zur Errichtung einer
Privatkrankenanſtalt mußte koſtenpflichtig zurückgewieſen
und die Konzeſſion verſagt werden. Die ſtattgehabte Beweisaufnahme
hat ergeben, daß Thatſachen vorlagen, welche die Unzuläſſigkeit des
Unternehmers in Beziehung auf die Leitung der Anſtalt ergaben.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

-f. Löbejün, 24. April. (Selbſtmord.) Montag früh hat
ſich der Schneider Erbarth in Domnitz in der Wohnung ſeiner
Eltern mit einem Revolver erſchoſſen. Die Gründe, die den etwa
19 Jahre alten Mann zu der unſeligen That veranlaßt haben, ſind
unbekannt.

X Bitterfeld, 24. April. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung) wurde u. A. beſchloſſen, die ſich auf
105 000 Mark belaufenden Koſten für den Schulneubau und die
Turnhalle durch eine bei der Stadtſparkaſſe aufzunehmende Anleihe
aufzubringen und dieſe Summe mit 3 pCt. jährlich zu verzinſen
und mit 1 pCt. zu amortiſiren.

-eh. Bitterfeld, 24. April. (Stuten- und Fohlen-
ſſch a u.) An einem noch unbeſtimmten Tage der letzten Woche
(27. Mai bis 1. Juni) vor dem Pfingſtfeſte wird vom Pferdezucht
verein der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch eine Stuten und Fohlenſchau
hierſelbſt veranſtaltet werden. Bei derſelben ſollen auch die Beiträge
für Ganz und Halbfreieckſcheine eingezogen werden.

Gräfenhainichen 24. April. (Feuer. Jubiläen.)Durch Feuer iſt das Wohnhaus des Schmiedemeiſters Hintſche
in dem benachbarten Schkoena vollſtändig zerſtört worden. Auch
das Nachbargebäude wurde durch die Flammen ſtark beſchädigt. Die
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der hieſige Land wehrver-
ein feiert am 5. Mai ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt. Sein
goldenes Amtsjubiläum kann der Schullehrer Schlecht
in der nächſten Zeit begehen. Der verdienſtvolle Beamte der am
1. Juli in den Ruheſtand treten will, ſteht im 71. Lebensjahre.

-ch. Zörbig 24. April. (Der letzten Stadtverord-
neten-Verſammlun g) wurde Kenntniß gegeben von der kürz-
lich erfolgten Reviſion der Stadt- und Sparkaſſe. Die Stadt
kaſſe hat einen Beſtand von 13 393 60 die Sparkaſſe
einen ſolchen von 8457 C. 01 Der Abſchluß der Rechnung der
Stadt- Sparkaſſe pro 1. April 1892/93 ſtellt ſich in Einnahme auf
544 221 60 in Ausgabe auf 527 877 96 4 und auf einen
Beſtand von 16343 64 4. Der Abſchluß der Rechnung pro
1893 94 ergiebt eine Einnahme von 397 224 60 eine Ausgabe
von 389 023 42 4 und einen Beſtand von 8201 18 Der
Reſervefonds beträgt 1893 am 31. März 11 168 47 1894 zu
derſelben Zeit 15 935 35 der Geſammtbeſtand der Aktiva und
Paſſiva am 31. März 1894 841 084 64 Eine vom Magiſtrat
entſprechend dem Vorſchlage des Bezirks Ausſchuſſes umgeänderte
Shnlans der Einkommenſteuer- Ordnung wird ge
nehmigt.

Weißenfels, 24. April. Bierſteuer.z S agiſtrat hatte bekanntlichdie Einführung einer Bierſteuer im Betragevon 17500 beſchloſſen. Die
StadtverordnetenVerſammlung hat nunmehr jedoch dieſe Forderung
abgelehnt und anſtatt der empfohlenen 130 pCt. e J zur Ein
kommenſteuer 140 pCt. in den Etat eingeſtellt. Der Magiſtrat iſt
dieſem Beſchluſſe beigetreten

Zeitz, 24. April. (Ein furchtbarer Gewitter-
regen) hat verſchiedenen Fluren benachbarter Orte unermeßlichen
Schaden zugefügt. In den Feldmarken Burtſchütz, Techwitz, Gleina-
Puſchendorf, Stocksdorf, Kadiſchen und Sproſſen iſt der gute Boden
von den Feldern theils mit den Saaten fortgeriſſen, theils arg ver
ſchlämmt worden.

e Cölleda, 24. April. (Blutvergiftung.) Eines elenden
Todes ſtarb hierſelbſt eine 21 jährige polniſche Arbeiterin. Sie war
beim Herausnehmen von Rübenſchnitzeln von einer Mitarbeiterin mit
einer Gabel in die Wade geſtochen worden, hatte der Verletzung
nicht ſonderlich geachtet und wandte ſich erſt an den Arzt, als bereits
Blutvpergiftung eingetreten und eine Rettung nicht mehr möglich war.

d Nordhauſen, 24. April. (Abſchiedsfeier. Schul-
neub auten.) Zu Ehren des in kurzer Zeit von hier in ſein neues
Amt zu Gatterſtedt abgehenden Herrn Superintendenten Roſen-
thal fand geſtern Abend im Rieſenhauſe eine Abſchiedsfeier
ſtatt, welche, von Herrn Dr. Bötticher geleitet, beredtes Zeugniß von
der Beliebtheit des Gefeierten in unſerer Stadt ablegte. Kaum
iſt der Schlachthausbau bis zu ſeiner Jnangriffnahme vorgeſchritten,
ſo iſt ſchon wieder die Nothwendigkeit eines Schulbau.s an unſere
ſtädtiſchen Behörden herangetreten. Wie verlautet, ſoll der Schulbau
für die Knabenvolksſchule im Südoſttheile der Stadt (im Petriviertel)
erfolgen und für ſpäter iſt ein zweiter Schulbau für die Volksſchule
auf dem Spendekirchhofe in Ausſicht genommen, nach deſſen Fertig
ſtellung eine Organiſation der beiden Volksſchulen in 2 gemiſchte
Volksſchulen ſtattfinden ſoll.

Aus dem Kreiſe Wittenberg, 24. April. (Ueber
ſchwere Gewitterſchäden) wird dem „W. Tgbl.“ berichtet
Vorgeſtern und geſtern zogen mehrere ſtarke Gewitter über die hieſige
Gegend, die einen warmen Regen im Gefolge hatten. Derſelbe war
ſo ſtark, daß er an Feldern und Wieſen empfindlichen Schaden an
gerichtet hat, Brücken zerſtörte, Bäume entwurzelte und die Acker
krume mit ſich fortſchwemmte. Die Zahna ſchwoll zu einem reißen-
den Strome an, e die um die Stadt Zahna liegenden Felder
und Gärten unter Waſſer und drang auch noch in die niedrig ge
legenen Gehöfte der Altſtadt ein, deren Bewohner genöthigt waren,
ihr Vieh aus den Ställen in Sicherheit zu bringen.

O Cöthen, 24. April. (Das Küſſen) ziemlich theuer be
zahlen mußten unlängſt drei Leute in einem Nachbarorte. Dieſelben
befanden ſich in animirter Stimmung und umarmten und küßten
die Frau eines Arztes des betr. Ortes. Der Arzt ſtellte Strafantrag
gegen die Attentäter und dieſelben ſind, trotzdem die Angelegenheit
noch im letzten Augenblicke auf gütlichem Wege ihre Erledigung fand,
zu 500 bezw. 200 und 100 A. Strafe verurtheilt worden. Eine
exemplariſchere Strafe für dieſen ebenſo kindiſchen wie rohen Scherz
wäre recht am Platze geweſen.

Jena, 14. April. (Betriebsamt. Thüringer
Vorſchußvereine.) Schon im Laufe der Verhandlungen über
die Verſtaatlichung der Saaleiſenbahn war preußiſcherſeits die
Geneigtheit z erkennen gegeben worden als Erſatz für die aufzu-
löſende Direktion ein Betriebsamt hierher zu verlegen und die
Maſchinenwerkſtätte beſtehen zu laſſen. Dieſe vorläufigen Mit-
theilungen erfahren jetzt eine erfreuliche Beſtätigung. Jm Jn-
tereſſe der Stadt hatte ſich vor einigen Tagen Herr Oberbürgermeiſter
Singer nach Berlin begeben und war bei Herrn Eiſenbahnminiſter
Thielen in einer Audienz vorſtellig geworden. Dem Vernehmen nach
hat der Herr Miniſter einen Ausgleich für die entfallende Direktion
ugeſichert. Der diesjährige Verbandstag der Thüringer85 rſchußvereine findet am 8. und 9. Juli in Camburg ſtatt.

Gotha, 23. April. (Die Verſammlung der Wurſt-
fabrikanten Deutſchland s) beſchloß, eine Petition an den
Bundesrath dahin gehend zu richten, er möge den Farben-

zuſatz verbieten, weil er bei geeignetem Material
unnöthig ſei.

Eiſenach, 24. April. Kaiſerliche Spende.Unglück.) Der Kaiſer hat für die Abgebrannten in
Schwallungen, 500 geſpendet. Domänenpächter Deber
ſchänder aus dem benachbarten Helba verunglückte geſtern
in Meiningen dadurch, daß die von ihm gelenkten jungen Pferde
durchgingen und der Genannte aus dem Wagen gegen einen
eiſernen Gaskandelaber geſchleudert wurde. Die zerletzungen
ſind tödtlich.

T Arnſtadt, 24. April. (Städtiſches.) Der Gemeinde-
rath hat für das Jahr 1895 die Erhebung eines Gemeindezuſchlages
in Höhe von 130 pCt' der direkten Staatsſteuern beſchloſſen bisher
betrug der Zuſchlag 150 pCt. Veranlagt ſind 3904 Perſonen gegen
3495 im Jahre 1894. Das Steuerkapital beträgt rund 5 130 000
gegen 3 916 000 A. im Jahre 1894.

Plaue (SchwarzburgSandersh.), 24. April. (Eine hoch-
e e Stiftung) hat der Wohlthäter unſerer Stadt, Herr
Rittmeiſter A. von Schierholz gewährt, indem er eine Summe
in Höhe von ca. 20000 c bewilligt hat.

T Gerag, 24. April. (Obligatoriſche Fortbildungs-ſchule.) Mit Beginn des neuen Schuljahres iſt eine ſehr nach-
ahmenswerthe Einrichtung von größter Bedeutung hier getroffen
worden Die Stadt hat die obligatoriſche Fortbildungsſchule für
alle jungen Leute männlichen Geſchlechts bis zum Alter von
16 Jahren ins Leben gerufen. Der Beſuch der Anſtalt währt zwei
Jahre. Der vor der Konfirmation erfolgte Beſuch einer höheren
Lehranſtalt oder der Beſuch der hieſigen Handelsſchule als Lehrling
entbindet von dem Beſuche der Fortbildungsſchule. Alle Lehrherren
bezw. Meiſter ſind verpflichtet, den Lehrling zum Beſuche der Schule
von 6 8 Uhr von der Arbeit zu entbinden. Das Schulgeld beträgt
monatlich 50 Pfg.

P Aus dem Königreich Sachſen, 24. April. (Die Ab
ſperrung der Bahnſteige) ſoll nunmehr auch auf den
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen erfolgen, nachdem Preußen
mit der Bahnſteigſperre vorangegangen iſt. Der Anfang in Sachſen
wird auf der Linie Leipzig-Hof und zwar ab 1. Mai d. J. gemacht
werden. Bewährt ſich die Einrichtung, ſo dürfte die Abſperrung der
Bahnſteige bald auf die übrigen Linien im Königreiche Sachſen aus
gedehnt werden.

Die Cholera 1892/93.
Die Reichskommiſſion zur Erforſchung der Cholera Verbreitung

hat ihre Unterſuchungen abgeſchloſſen und ihre Ergebniſſe veröffent-
licht. Ein allgemeines Intereſſe dürfen insbeſondere nachſtehende
Mittheilungen beanſpruchen.

Der Weg, auf welchem die Cholera im Jahre 1892 nach
Hamburg gelangt iſt, hat ſich trotz der angeſtrengten Bemühungen
der Behörden nicht nachweiſen laſſen; es wird angenommen, daß die
Epidemie ihren Ausgang vom Hafen nahm, in deſſen Waſſer die
Keime von den in einer Baracke untergebrachten ruſſiſchen Aus-
wanderern oder von aus Frankreich eingetroffenen Schiffen gelangt
ſein mochten. Die erſten Erkrankungen, die, den Ermittelungen zu-
folge, etwa in die Zeit um Mitte Auguſt fielen, ereigneten ſich faſt
durchweg bei ſolchen Perſonen, die am Hafen wohnten oder dort be-
ſchäftigt waren. Etwa vom 18. Auguſt ab begannen ſich die Er-
krankungen an Brechdurchfall in außergewöhnlicher Weiſe zu häufen.
Am 23. Auguſt fanden die auf Meldung des Weißerſchen Befundes
von der Reichsbehörde an Ort und Stelle entſendeten Herren
Profeſſor Koch und Regierungsrath Raths bereits eine ausgedehnte
Epidemie vor.

Die gewaltige Ausbreitung, welche die Cholera in Hamburg ge-
wann, wurde durch das Waſſerleitungswaſſer verurſacht, welches
damals noch unfilirirt der Elbe entnommen wurde. Genau an der
politiſchen Grenze zwiſchen den beiden unmittelbar zuſammenhängenden
Städten Altona und Hamburg, die zugleich die Grenze des Röhren-
netzes der Hamburger Waſſerleitung darſtellt, machte die Seuche Halt.

Gegenüber der bedeutenden Zahl von 16 956 Erkrankungen und
8605 Todesfällen, welche die Epidemie in Hamburg vom 16. Auguſt
bis 12. November 1892 verurſacht hat, waren die durch die Cholera
im übrigen Deutſchen Reiche bedingten Krankheitsfälle und Verluſte
an Menſchenleben gering. Jn dem am eerheblichſten betheiligten
Gebiete der Elbe und ihrer Nebenflüſſe, wurden insgeſammt nur 757
Erkrankungen in 160 verſchiedenen Ortſchaften feſtgeſtellt, im Rhein
gebiet ungefähr 40. Der Weg der Verbreitung der Cholera von
Ort zu Ort hat ſich in der Mehrzahl der Fälle ermitteln laſſen. Jm
Elbegebiet wurde die Cholera in 116 von 160 ergriffenen Ortſchaften
nachweislich durch den Perſonenverkehr, meiſt von Hamburg aus,
uerſt eingeſchleppt. Jm Elbegebiet gehörten 133 von 757 erkranktenPerſonen der Schifferbevölkerung an.

Auch im Jahre 1893 war das Reich von den Grenzländern her
ſtark bedroht.

In Rußland hatte ſich die Cholera während des Wirters in
den ſüdweſtlichen Gouvernements, namentlich in Podolien behauptet.
Seit Mitte Juli griff die Krankheit ſchneller um ſich, Mitte Auguſt
erſchien ſie in anſehnlicher Verbreitung in den an Preußen grenzen-
den Gouvernements; in Oeſterreich hatte Galizien vom 3. Auguſt
bis zum 17. Dezember 1448 Erkrankungen (und 848 Todesfälle),
Bosnien in den letzten Monaten des Jahres rund 1000 (500) Fälle
zu verzeichnen. In Frankreich herrſchte die Seuche beſonders an der
Küſte des atlantiſchen Ozeans in Nantes wurden von Ende März
bis Anfang Oktober rund 400, in Breſt bis Anfang Oktober an-
nähernd 300 Sterbefälle an Cholera feſtgeſtellt in Belgien wieſen
die amtlichen Veröffentlichungen 615 (372) Cholerafälle, in den Nieder
landen vom Auguſt bis zum Dezember 259 Todesfälle an aſiatiſcher
Cholera und 79 an „cholera nostras“ nach.

Jm ganzen Deutſchen Reiche ſind während des Jahres 1893
noch nicht 400 Perſonen an der Cholera geſtorben von dieſen
Todesfällen iſt indeſſen nur ein Theil durch Choleraausbrüche verur
ſacht geweſen, deren Entſtehung in neuen Einſchleppungen vom Aus-
lande her zu finden war. Denn 56, welche der zu Beginn des
Jahres in der Jrren anſtalt Nietleben ausgebrochenen
Ortsepide mie angehören, und 70--80, die durch eine ſchon

egen Ende des Jahres 1892 in Hamburg und Altona entſtandene
Nachepidemie, verurſacht wurden, ſind als Ausläufer der 1892er

Epidemie anzuſehen.
Nach einer faſt 3 Monate währenden vollkommen cholerafreien

Zeit zeigte ſich die Seuche Ende Mai zuerſt wieder in Hamburg.
Abgeſehen von einem Falle, der einen Komptoirboten betraf und unauf-
klärlich blieb, ereignete ſich, wie im Vorjahre, die erſte Erkrankung wieder
bei im Hafen beſchäftigten Perſonen. Erſt von Mitte September
ab erfolgten zahlreichere Erkrankungen auch in der Stadt, und wieder
mußte angenommen werden, daß die Verbreitung durch Vermittelung
des Leitungswaſſers erfolgte. Freilich hatte Hamburg ſeit dem Vor
jahre ein ausgezeichnetes Waſſerwerk mit großen Sandfiltern er-
richtet; in Folge einer unvermuthet eingetretenen Bodenſenkung im
Schöpfkanal hatte jedoch ein Zufluß von ungereinigtem Elbewaſſer
zum Filtrat ſtattgefunden und wahrſcheinlich Cholerakeime vom Hafen
aus in die Leitung eingeſchwemmt. Nach Beſeitigung dieſer Störung
erreichte auch die Cholera in Hamburg bald ihr Ende eine erheb-
lichere Verbreitung hatte die Krankheit nicht gehabt, die Geſammtzahl
der durch ſie verurſachten Todesfälle belief ſich auf 61.

Die Geſammtzahl der Orte des Reichs, innerhalb deren im
Jahre 1893 Cholerafälle vorgekommen ſind, beträgt 115, davon lagen
109 in 20 preußiſchen Regierungsbezirken, 2 in Baden, 3 im ham-
burgiſchen Staatsgebiet, 1 betrifft Lübeck.

Vermiſchtes.
Ein Prinz als Wilddieb. Aus Turin ſchreibt man uns

Der Graf von Caſerta, welcher in San Martino Veſubia jagte, kam
im Eifer der Jagd unverſehens auf das Jagdgebiet des Königs von
Jtalien. Er würde von Flurhütern geſtellt und verhaftet. Beim
Revier ſeinen Namen angebend, wurde er natürlich ſofort freigelaſſen
und König Humbert beeilte ſich, dem bourboniſchen Prinzen ſeine
Jagdgründe zur Verfügung zu ſtellen. Das Pikante an der Sache
iſt, daß bekanntlich der Prinz der Prätendent des Königreichs beider

Sieilien iſt und in Neapel noch jetzt ein Blatt erſcheint, welches vo
ihm nur als dem Könige beider Sicilien ſpricht und den König vor
Italien als ſolchen einfach ingnorirt.

Vergiftung aus Eiferſucht. Man erzählt ſich, den „Oſtd
Gb.“ zufolge, in dem ruſſiſchen Grenzdörfchen U. folgende Geſchichte
Der Gatte einer mit ihren drei Kindern dort wohnenden Frau wag
vor ca. 5 verduftet. Ein ſchmucker Burſche hatte das Ge
fallen der erlaſſenen gefunden und war eben im Begriff, au
geſetzlichem Wege jenes Treuloſen Scheidung und ſeine Vermählung
durchzuſetzen. Dies erzählte er in voller Begeiſterung an einem dieſes
Abende im Dorfgaſthaus einem Fremden, der kurz vorher eingekehrt
war. Jm Laufe der Unterhallung kredenzte der Fremde der
ding einen Schluck aus ſeiner Flaſche und empfahl ſich,

etzterem Glück wünſchend. Nach wenigen Minuten war der Red-
ſelige eine Leiche; er war vergiftet worden. Der Fremde, jeden
falls der heimgekehrte Gatte der Frau, iſt abermals verſchwunden.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Miſericordias domini, den 28. April, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
confirmirter Töchter im Confirmandenzimmer bei Demſelben. Abends
6 Uhr Archidiakonus Pfanne. Kapelle des Nordfried-
hof s: Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Gertrauden-
Kapelle: Montag, den 29. April, Abends 6 Uhr Bibelſtunde,
Diak. Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiak.
Richter. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends
6 Uhr Oberprediger Wächtler. Johanniskirche Vorm. 10 Uhr

aſtor Faßmer. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
tädtiſche Siechen-Anſtalt: Vormittags 8 Uhr Paſtor

Faßmer. Bergmannstroſt: Nachm. 5 Uhr Paſtor Faßmer.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran.

Nachm. 1, Uhr Kindergottesdienſt, Diakonus Nietſchmann. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 87, Uhr Paſtor
Nietſchmann. Donmkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr
Conſ.-Rath D. Göbel. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr
Candidat Jahr (Probepredigt). Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinder
ottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Paſtor D. Hoffmann.

Mittwoch, den 1. Mai, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Paſtor Anſorge.
Donnerstag, den 2. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 (2 Treppen), Hilfsprediger
Müller. Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Müller. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Knuth.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Cand. Keller. Nachm. 5 Uhr
Diakonus Witte. Mittwoch, den 1. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Communion, Oberprediger Knuth. Donnerstag, d. 25. Mai
Abends S Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauer-
ſtraße 7), Diakonus Witte. Freitag, den 3. Mai, Abends 8 Uhr
Miſſionsſtunde, Oberpred. Knuth. Katholiſche Kirche Morgens
7 Uhr Frühmeſſe 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Donnerstag, den 2. Mai, Abends 71 Uhr Beginn der Maiandacht;dieſelbe wird an allen Sonntagen, Dienstagen, Donnerstagen und

Sonnabenden im Monat Mai hindurch fortgeſetzt.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8, Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr liturg.
Gottesdienſt mit Anſprache. Jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr und
jeden Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nahe
bevorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.

Hall. Traktat-Verein, Mauerſtraße 7. Dienstag, den
30. April Abends 9 Uhr Monatsverſammlung mit Vortrag des
Herrn Diakonus Witte. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt in Kunitz. Nachm.2 ühr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer. Abends

6 Uhr Derſelbe. Amtswoche Superint. Bethge.
Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jünglings

ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins-
ocalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Mittwoch, den 1. Mai, Abends 7 Uhr Maiandacht ebenſo
Montag, Mittwoch und Freitag im Monat Mai Abends 7! Uhr
Maiandacht.

Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
Verſammlung der konf. Jungfrauen. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 25. April. Die Kommiſſion der Reichstags zur

Berathung der Umſturz vorlage beendigte heute die Feſtſtellung
des Berichtes und hat den Zuſatz „die Lehren“ zu S 166 mit 16
Stimmen angenommen.

Friedrichsruh, 25. April. Bei dem Empfang der
Kölner ſprach Fürſt Bismarck ſeinen Dank für di
Adreſſe und den Trinkbecher aus und trank auf die fernere
Charakterentwickelung Kölns. Der Fürſt ſagte, die Er-
werbung Elſaß-Lothringens wäre für die Deutſchen ein
geographiſches Bedürfniß geweſen, um den Ausgangspunkt
franzöſiſcher Angriffe weiter wegzurücken, damit der Feind nicht bis
Stuttgart vordringe. Der Fürſt ſprach ſeine Freude aus, daß die
Kölner mit den vor 25 Jahren geſchaffenen Zuſtänden zufrieden
ſeien und noch heute ohne Bedenken ihre Zuſtimmung zu
dem Beſtehenden geben. Man hätte einmal eingeſehen, daß die
geſchaffene Lage nicht ſo jämmerlich wäre, wie es anfangs hieß.

Kaſſel, 25. April. Schlußreſultat bei der Reichstags
erſatzwahl im Wahlkreiſe Rinteln-Hofgeismar: Vielhaben (Anti-
ſemit) 4845, Souchay 1572, Virchow (freiſ. Volksp.) 499, Martin
262, Wächter 2198 Stimmen.

Mainz, 25. April. Eleonore Duſe iſt derart erkrankt, daß ſie
ihr hieſiges Gaſtſpiel unterbrechen mußte und nach Mailand abge
reiſt iſt, woſelbſt ſie ſich einer Operation unterziehen muß. Sobald
Frau Duſe wieder hergeſtellt iſt, wird ſie ihre Gaſtſpiel Tournee
wieder aufnehmen.

Leitmeritz, 25. April. Ueber Wegſtetten erſchien geſtern 4 Uhr
Morgens ein prächtiger Meteor von eminenter Leuchtkraft. Die
Länge des Schweifes betrug über drei Meter. Die Erſcheinung
S mehrere Sekunden. Die Richtung war von Nordoſt nach

üdweſt.

London, 25. April. Nach Meldungen der „Times“ aus Simla
vom 24. d. Mts. giebt General Robertſon, Kommandeur der Garniſon
Tſchitral den Verluſt der Belagerung auf 39 Tote und 62 Ver
wundete an.

London, 25. April. Der Präſident von Nicaragua hat das
britiſche Auswärtige Amt in einer Depeſche gebeten, weitere Schritte
in der Konfliktsangelegenheit einzuſtellen, bis das Auswärtige Amt
von dem Vergleichsvorſchlage Kenntniß genommen, den Nicaragua
unterbreiten wird. Die engliſche Regierung hat von dieſer Mit
theilung keine Notiz genommen.
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Paris, 25. April. Das Str eikkom itee des Syndikats Börſe von Berlin vom 25. April. Weizen: loco 130--150, Mai 146, Juni 147, nder Omnibusangeſtellten proteſtirte gegen die Verhaftung 148,25, Tendenz höher. Roggen: loco: 124 131, aivon Prouſt und Deville. Die Streikenden ſind heute Nachmitta Fondeobörſe Veſſere Simmungsberichte in London Hauſſee 128 Junt 13050, Juli 13225, Tendenz r at afer
g zu in Paris und Befeſtigung in Wien gaben der Börſe bei Eröffnung loco: 116 142, Mai 123,50, Juni 123, 75, Juli 124, Tendenz:

einer Verſammlung zuſammenberufen. ein entſchiedenes Gepräge, ohne jedoch auf dem Geſammtmarkt das feſter. Gerſte: loco: 105-165, Futtergerſte:
Paris 25. April. Aus Rive de Gier wird mitgetheilt, daß Kurt lebhafter zu geſtalten, da r Börſe mit Schiebungen zum Rüböl: loco: Mai 43,30, Juni 44,30, Tendenzdort das Gerücht verbreitet worden daß ein Manifeſt gegen die ſtand w. u rm w. r 8927 ift 1 r W 35, cgt Wir „20,

g n ai u Sep endenz: feſt. er Waaredeutſchen Glasarbeiter vorbereitet werde. Das Gerücht, obſchon un matt. Lokalmarkt erholt. Leitende Banken beſſer. Bahnen un ſofko: 54,76. etrolenm: loko 2s, Wien J
begründet hat einen Zuſammenſtoß zwiſchen den Deutſchen und regelmäßig. Heimiſche Bahnen ſehr ſtill, nur Lübecker gedrückt,
franzöſiſchen Arbeitern hervorgerufen. Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder erholt. Prinz z nach großen n rwieder her und eine Gendarmeriebrigade iſt dort eingetroffen. räftig erholt um 25, pCt. Mittelmehrbahn beſſer auf Mehrein- Zugerberichte.

nahmen in der zweiten Dekade. Schifffahrtsaktien ſchwach. Zu Magdeb den 25. April 1895. (Eig. DrahtberiBelgrad, 25. April. Der Redakteur der Male novine, Andree Beginn der zweiten Börſenſtunde durchweg ſtill zu unveränderten agdeburg, den pri (Eig. rahtbericht.)
Riſtics, iſt wegen Beleidigung der Mutter des Fürſten von Kurſen. Privatdiskont 177/g pCt. r r e e
Montenegro zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Produktenbörſe. Auf feſteres Amerika und infolge regerer ſern er el. alte Ernte w. I. Produkt Tranſito f. a. B.

Petersburg, 25. April. General Annenkoff hat den Finanz Kaufluſt war die Stimmung für Getreide recht animirt. Weizen Hachprodutte exel, 10 Rend. n per April 9,00, 9,10 O
miniſter wegen angeblich ehrenrühriger Aeußerungen gefordert und Roggenpreiſe erheblich höher, beſonders auf nahe Termine. Für Tendenz rudig. g per Mai 8,20, 8,20 B

Der Miniſter nahm die Forderung an und berichtete darüber d a er n rn n r e S t ne i i Je Jn a r ec rüber dem s v 4 r 955 B.g Spiritus, obwohl wenig begehrt, infolge knappen Angebots beſſer Gem. Raffinade mit Faß 21,50—22,00. Summung:

Czaren. bezahlt. e r

e J e Raſt S ver S Erfurter Bank i S gen Bergbau 3 16332 uſſ- Orient Anleihe II. Gothaer Grund Ereditband 24,75 bz. artmann, Sächſ. M-F. 7 62,000 wir ſf er en Coursnotirungen do. do. III. 67,40 do. Privatbank, junge. 11150 einrichshall 8
a h W Leyr e do. 31 146,10 G Hibernia Shamrock. 4 145,005 B. u oden Kredit ziger reditanſtait 8 I198,75 G ildebrandt Mühlen [15 155,00Coursbericht der Bankfirmen zu valle a. S. R de ar. un röe o e See 5, o G Horder Hiten eond.vom 25. April. 2 Uhr Nachmittags. Centr.B.Pf. l. S.. 5 Magdebg. Bankverein 4 109,10 bz. B do. St. Pr. neue o 8650

Der e e S e9. St. Drelde n 9 Fran W 51 o er r. r 2729e *2 100.3 aklerbank e VampfſchifffahrtBörſe vom 25. April 1895. d Zt. Eonrsnottz Preußiſche und deutſche Fonds. 8 Hyp.Pfobr. 1879. 41, 104,40 Meininger Hypothekenbank. 6 12s00 S Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 9900

für o e7 c0 09 Pſd 8 86,50 h Creditbank. 4 77 Se amer cono. 51 127erbiſche Gold r. ationalbank f. Deutſchland 41 130,75 aurahütte 4 30,90galeſg: 44/e, StadtAnleihe von 1882. 2 I 102,50 9 t Reich Anleihe zu o 25 do. Rente issa 57825 Nordd. Bank Aetien. las vo Seipziger Brauerei Riebed. 10
ine r m h zu 1333 G 7 d 3 98,20 6 ungar- Gold gane' t e e Boden Feedie 7 e G e e m z ealle adt Anleihe von 1886. S 2,60 öz. 5 u le 30 h erehe rSrügf ge e Stadt Anleige von ishe.... Z 17 z 10230 m n e An e tn s dw 327 do. Centr. SodenKr. Aſien so G be Co. s 385,00 G

ne e S n e 80. ſie do. h len n e Subt;:: 17 478rfurter StadtAnleihe o S „75 Sch. Sch. 31 ,00 d w 5'8 a r wenHalberſtädter 31/29 Stadt Aniethe von isöö.: v 193,89 d Fezan igd.: r h 2 Dr. Gold weſt An 4, roh tet Sang r 790 Magdas Saat et 273
Raumburger 31 StadtAnleihe 105 90 G Berliner St.Oblig. 31, 102,20 G v Sod-Snveſt un ealkredit Bank 5. 43,50 B Magdeburger Bergwerk 12 252,25e r W m u 103,00 G do. is62.. u 102.70 Eiſ b L vier hie e z 3 s Heedetayn;: Liſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 el 7 55
Sächſiſche 31 /0 Landſchafl. Pfandbriefe 31 103, 0 G el u r 8 a en ahn Stann u. Stamm- Sächſiſche Bank e 6 123,40 Mälzerei Wrede 4 84,60 G

Sächſiſche 400 Provinzial Anleihe 104 00 G do. v. 1832. i Prioritäts Actien Schaffhauf. Bank- Verein I38,80 Marienhütte b. Kotzenau 1Sächſiſche 310/0 Provinzial Anleihe 31, S Magdeburger Stadt Anl.. zu 77 Schleſiſcher BankVerein. 5 (124,60 G Menden Schwerte conv. 0 50,50Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 104,00 G do. v. 1891, Dividende 1893 Weimariſche Bank conv. öin T t-pr- JUnſtrutRegul. 32/290 Obligat. [Bretl.Nebra] Zu vo G Meiner StadtAnl. v. S Aachen Maſtricht. i 80,00 G Werddeuſee x:
Erodwig AetienPaplerfadrit 19 Hppoth Anleihe 1373 Berliner 5. 11775 G Nitenburg Jeiß o of 298550 G ütri Bhönir unet. Tit. A. 115Korhi ſche ActienBraueret 42 Hupothb. Anleihe 101,006 do. 4/2112,69 G s St. Pr. 133 00 Induſtrie g Papiere. abgeſt. 10örbisdorf Zucerfabrit, 49 Hypotheteninieihe. 125 d e z 103,80 G Halberſt. Blantend. Eiſ. 12875 Pluo, BergwertLudwig II, Gewerkſchaft, 49/0 HypothekenAnleihe. 4 100,25 G Kur u. Neumärtiſche, 3 Ludwigsh. Bexbach. o 240,10 Dividende 1393. 77 d w.Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe 4 100,90 G do. neue 3 203,20 B LSübeck- Büchen exct 6 153,30 G A.G. f. Anilinfab 10 248,50 e lWaldauer Braunkohlen 41 Hvpatheken Anleihe e 41 103,50 G Landſch. Central 1 /2 Mainz Lndwigshafen a T Aügem: Tleker. fabr. 2070 Riebeck Montanwerke 10 173,00
Sachſiſch- Thür. BrauntohiVerw. h Schudr. 106500 do. do. S. 20 G Narienburg Niawta e anlegen. Suano: 7 re er gen ten 8WerſchenWeißenfelſer Brauntovlen a Schuldv. u 10660 G 2 do. do. L2660 do. Stiir. 5 ne ſAntatter Kohlen r kraue. 62 sv et e ler dtabrit 59 Slderſh 5106,00 Z. Oſtpreußiſche. i 102,95 Oßheeubiſge endbavn. 9 Anhalter Majchinen: o Sach Thür. Braun pr. Bern

2222 e ehe T 7 I 3 3 P 1 g 9 J p. 50 /2Halleſche Bmnwrra]. Actien. 18 716 5 151,00 G 2 Pomrerie e 3 Sag hahn. do. St. Pr. z en e Sahhweger Saline 7 106,90
Spar und VorſchußbankActien. 1894 3 Poſenſche o 6 Sr. 1i875 B 12 r 2* Se J ntyntte St.Act. 14 184,20Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5 140,00 G t 3,101,80 Wein ar Gera o 3340 e m. Brauy 72125 G St. Pr. 14 194 00Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 146,05 G Sachſiche a e de Sr. b do. Brauerei Königſt. 77 Eqhuergtop ff. 248,00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. elien.. 1893/94 1 4 57 G iandſchafti. z 10320 2 Werrabahn I 7440 ke So igeeh m e 3 r le
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 4 ſ459,00 G Sqleſiſche, altlandſh.. 31 Außig Tepiitz adgeſt. 14,4 359,00 G do. Union geh 2 is o Staßfurt. Chem. Jahr. r

i l do. neulandſchafti. 31,102,10 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Eiettricit. W.. ſo n d s 1is le

Cie. e e e ßiſ 6 ſ e 2 07 n I a o r öin, Bien ne vaugeſ.. z e 8 Tore 208alleſche StraßenbahnActien S s t mer Gußs ab e ringer Saline 2ildebrand'ſche MühlenwerkActien 1883/94 6 4 256,75 B z dhee Se Se wigri: a 5 n r Truſt Aetien 10 159,60 S
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893/94 7 4 99,00 G z Sächſſche 4 nos 72 Kaſchau Oderberg e Ter ln 939 Veloce Dampfſchiff Act. 357,78Landsberg, MalzfabrikActien 1893 /94 6 5 n e Schleſiſ e. 4 10500 Kronpr. R. St. Sqch.. e e hemnitz. Maſch. Zimm. 7 123,90 Weſteregeln Alkali. 6 1160,25Naumburger Braunkohlen Actien 1893/94 81 4 128,90 G Bryper an 4 s zu 10100 Lemberg Czernowig 7 S We e Wittener Guß. e J W
h bſahritAotien ehe z 4 5 Hamb. Staats Rente zu 105/00 Heſterreich. Nordweſtbahn 5 141,00 Dumendanm 3 9130 Wurm h 25400S Sreititeties- in. v u 4 do. StaatsAnl. 1886 97,10 do. B. (Elbethah) 59 FPDeſſauer Gas Act. u las Sſereer 2vaihmen re echſiſch-Thür. Braunkohlen et etien 4 53 Söchſ. StaatsAnl. 1869 31 do. Südbahn 4450 Dounersmarckhütte conb. 6 129,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1894 126,00 do. StaatsRente z 97,30 Jvangor Dombrowo 41 Brgb. St. r.erſher weſeſeiſer Berg 1 1 Ige ten. a rn cerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1 2 z. S Ruſſ Staatsbahn hat. ſtorff S e.2 7 te 83 39,50 2e dere ie83 Ausländiſche Fouds. W n o s Wechſel Courſe,arſchau Wiener 271, iſenh. St. Pr. 67,50War en h 1893/94 12 4 141.90 rot Ge ler. 77 Gotthacdtahn excl. 2 is0 n. 7 13339 Privatdiscont ICent h hat e V r t S Knxe T ob do G do. innere do. 41,75 Jtal. Meridionalbabn. e 124,00 Freund Maſch. conv. 2775 sonſolid. Halleſche Pfännerſchaft Knxe e Abe Buen.Aires Gold Anl. 500d 5 3125 do. Mittelmeerbahn. 81,90 auer Eiſ s 80,85g Gaggenauer Eiſenwerk O 47,50 Schweiz 100 Fr. 8 T.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück. Chilen. Gold Anleihe 1889 41 97,00 Luxembg. Pr. Hur. 3 91,30 do. convertirte 56,90 Jtal. Platz 100 S 8 T. 76,85

Egyptiſche pri. 3 Anleihe 31 Schweizer Tentralbabn. 5 Gelſenkirchen Bergwert. 6 159,50 Petersb. 100 S.-R. 8T. 218,90
do. unifiz. 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5.60 137,00 Glauziger Zuckerfabrik 6 100,50 Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,60Griech. Anleibe 1881 84. 535,50 do. Unionbahn 32 194,09 Greppiner Werke 3 88,30 G Belg. Plätz 100 Fr... 8 T. 80,90

Vörſe der Stadt Halle a G do. tonf. Goldrente 4 28.50 Weſtſicilian. Bahn. 63,10 z. G Große Berl. Pferdeb. 121 275,30 G Sond. i Sſirl. 8 T. 20,46,5
v 57 See 4 e Halleſche Maſchinen 27 369,60 G Lond. 1 Lſtrl. v W. ro. GoldAnl. v. 25, arkort St. Pr. conv. 9 121,75 aris 100 Fr. 0 T.Halle a. S. den 25. April 1895. Jtalieniſche Rente 59, 5 87,60 Bank- Actien s do. Brückenb. connv.. r 124.00 Wie Oe. 100 fl. 10 T. 167,15

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen feſt 130--142 Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II.. 4 71,90 4 do. do. St. Pr. 81 146,90 G
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 128 bis 137. Roggen ſeſt 139--134. Mexik. Anleihe 1888. 6 81,90 Dividende 1893 d
Gerſte ruhig. Vrau-Gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. FutterGerſte do. do. 1890..... 6 8e2,00 Berg Märk. B. i. Elberf 7 142 00 B e108- 120. Hafer feſt 120- 135. Mais amerik. mixed. Donaumais 128- 135. Raps Berliner Handels Geſ. 5 15225 Schluß Courſe.

Rübſen Erbſen Victoria 132150. Kümmel ausſchl. Sack 56—60. Stärke inel. do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 69,50 do. Bant 5 We bz. C Tendenz: feſt.Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizenftärke gefragt bei knappen Vor- Norweg. StaatsAnl. 88. 3 Börſen Handels 8 117,00 z0 sanleihe 98,00 Nationalbank f. Deutſchland 132,09J H Verein /0 Reichsa ileihe III 3 j ſchräthen 35--37 nach Qualität denhn.“ Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß gefragt OHeſterr. Gold Rente 4 1103,80 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5, 116,00 Jtal. Renten 87,70 Gotthardbahn 180,90

33 (Preiſe per 100 Kilo netto.) 9 o do. PapierRente. 4 99,75 Bremer Bank Markſt. 8 115,80 G üng. Goldrente 102,80 Marienburger 79,75Klee Blauer Mohn Linſen 1230. Vohnen 23--24 a e 4100,10 Breslauer Disk. Bant 5 I116,80 Ruf Noten 219,90 Oſtpreuß. Südbahn 82,75
ort. Staats-Anl. 88--89. 36,69 do. Wechſel -Ban?. 5 (197,40 S tirte Türken 26,30 Ruſſ. Süd Weſtbahn rFutterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,50. Roggeukleie 8,25 Röm. St. Anl. II. VIII. 4 84.75 Darmſtädter zu 149,60 27775 e e 279,75

bis 990. Weizenſchalen 8,00——8,50. Weizengrieskleie 8,09-8, Patzigknig, Kumän. fund. 5 103,00 Deſſauer Landesbank. 7 150,25 Ekbethal 145 50 Bochumer Gußſtahl. 146,00
helle dunkle 6,50--7,50. el uchen 8,50 00. „Walz 00 bis do. amort. 5 99,90 Deutſche Bank 8 180,50 Prinz HeinrichBahn 91,60 Dortm. Union St.Pr. 66,7527.00. Rüböl 44,00. Petrolenm 22, Solaröl 0,825/309 14,00. Spiri- do. do. 1891. 4 39,39 do. Genoffenſchaftsbank. 5 11850 bz. G Berliner Handelsgeſellſchaft 152,00 LSaurahütte 130,90tus per 10000 Liter ſchwach. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchs- Kufſſ. konſ. Anl. 1880er 4 (102,20 do. Hypothekenbant. 7 128,25 Deutſche Bank 181 25 Harpener Kohlen 141,75
abgabe 54,60, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34,80 Mk. Rüben wen n Weizenmehl do. Gold Rente 1883.. 5 Disconto Commandit. 6 W 90 Dresdner n e 155,50 Hibernia e 142,90
00 brutto einſchl. Sack 21,50--22,60. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 19,00--20,50 do. do. 1881. 4 11200 DHresdener Bant. 51 155,10 bz G Darmnſtädter Bant 149,59 Nordd. Llovd 93,59

do, konſ. Eiſenb.-Anleihe 4 do. BankVerein 5 iiso Dis Geſellſchaft 216 90 Hamb. Packet 96,25

Domänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Hofgeismar, 12 km von
Caſſel und 5 km von Mönchehof, Station
der Eiſenbahn BebraCaſſel-Schwerte ge
legene Domäne Frankenhausen ſoll von
Johannis 1896 ab auf achtzehn Jahre,
mithin bis dahin 1914 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Geſammtfläche
316,7883 ha, darunter Acker 277,3450 ha,
Wieſen 21,1524 ha. Grundſteuerreinertrag:

10622,40 Mk. Bisheriger Pacht
17634.44 Mk. 029Oeffentlicher Bietungstermin iſt a

Montag, den 20. Mai 1895,
Vormittags 11 Uhr im oberen Sitzungs
ſaale des Regierungsgebändes vor dem
Regierungs Aſſeſſor vom Geyso an-
beraumt.

Zur Pachtübernahme iſt ein verfügbares
Vermögen von 120000 Mk. erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich über dieſen Beſitz
und über ihre landwirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung durch glaubhafte Zeug
niſſe, womöglich vor Beginn des Termins,
ſpäteſtens in demſelben auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen- -Regiſtratur hierſelbſt, ſowie im
Büreau des Domänen Rentamts II zu
Caſſel oſfen und können gegen Erſtattung
der Schreibgebühren und Druckkoſten von
uns bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung bei dem Domänen-e Oberamtmann Fahrenbach, ge
tattet.

Caſſel, am 18. April 1895.Köni gliche Regierung
Abtheilung für direkte Steuern, Do

mänen und Forſten.
g V. Hauteville.
1900 Mark ſind verloren gegangen

und gegen hohe Belohnung m
5056) Königſtraße 19. 1 Tr.

Zwei höchſt vortheilhafte, rentable

Riktergukspachtungen

ca. 500 und 1800 Morg. Rüben Weizen-u. Gerſtenboden in beſter Lage Thüringens

in gr. Stadt, Bahn und Zuckerfabrik,
ſind aus erſter Hand billig zu ver-
geben. Offert. mit Vermögensnachweiserbeten an den Bevollmächtigten [(6003

C. Roselieb in Nordhauſen,
Mitgl. d. landwirthſch. Vereins.

Für vermögende Eltern
deren Söhne Ingenieure, Architekten, Kauf
leute oder Landwirthe ſind, bietet ſich
günſtige Gelegenheit zum Kauf eines im
ſchwungrollſten Betriebe befindlich. Fabrik-
Etabliſſements.

Daſſelbe liegt in einer thüringiſchen
Reſidenzſtadt und liefert als Specialität
einen geſetzlich geſchützten, guten Gewinn
bringenden Artikel meiſt für Staats und
öffentliche Bauten. 6001Selbſtkäufer woll. Adr. unter G. K.
145 an d. „Jnvalidendank“ Dresden
einſenden.

Gute Brodstelle?
Mein in Mewe a. d. Weichſel, Station

Morroſchin, belegenes Grundſtück, Eckhaus
am Markt, nebſt 2 Speichern, 2 Gärtenund 6 Wieſenlooſe, worin ſeit 23 Jahren

ein Getreide-, Saaten- und Futter-artikel Geſchäft mit günſtigem Er-
olge betrieben wird, beabſichtige ich wegene dhues von hier, ſehr preiswerth zu

verkaufen. 6030J. Reich, Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 94.

Buchsbaum,
circa 50 m zum Umlegen abzugeben. Off.

Offene und geſuchte 5 e

Stellen. S
Für ein Eiſenbahn- Reklame-

Bureau wird für Halle a. S.
ein tüchtiger

Vertreter
gut. Meldungen unter Z.

926 an die Geſchäftsſtelle c
Zeitung erbeten. [49

Erfahrener, mit guten Zeugniſſen
verſehener

Feldverwalterwird e geſucht. Bewerbungen mit

Zeugnißabſchriften und kurzem Lebenslauf
zu richten an das Grärſlich von der
schulenberg-Hessler'ſche Rent-
amt Vitzenburg, Bez. Halle a. S.

S Stellen ſuchen:
21 Juſpektoren, 10 Verwalter, 2

l 6 Aufſeher, 1 Hof-meiſter, 4 Täger, 7 Gärtner, 7 Kut-
ſcher, 1 Diener, 1 Breuner, 2
Schmiede, 3 Schäfer, 3 Wiegemeiſter,
1 Oberſchweizer, 6 Landwirth-ſchafterinnen von 18, 19, 259, 26, 30
und 35 Jahren durch das Central-
BRureau, Kl. Ulrichſtraße 6. [6033

Ein j. Kaufm., 28 J. alt, w. b. d.
Colonialwaarenh. gut eingef. iſt, möchte
die Vertret. e. leiſtungsfäh. Firma in
Colonialwagaren füg Apolda u. Umg.
ubernehmen. Gefl. Off. unt. Z. 5011

an Pfarre Naundorf b. Reideburg. [5055 a. d. Exp. d. Ztg. erb. [5011

Perfekte Plätterinnen
ſowie Plättlehrlinge finden ſofort

Stellung. (6042American Steam Laundry,
Geiſtſtr. 21.

chneiderin empf. ſich in u. auß.
Fleiſcherſtr. 13 i. L.

Aeltere ſelbſtſtändige
Oekonomie-Wirthſchafterin, tüchtig in
Milch, Butter, Federviehzucht ſucht Stell
ung zum 1. Mai. Güt. Off. Dresden-
Neuſt., Bautznerſtraße 50 I, Hinterh. [6028

KinderwärterinGeſuch.
Suche zum ſofortigen Antritt eine durch

aus zuverläſſige, erfahrene, geſunde Kinder
wärterin, älteres Mädchen oder jüngere
Frau, für ein ganz kleines Kind. [6009

Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche an
Frau Olga Hachenberger, Frei-
gut Anunarode bei Mangfeld.

Ein junges, nicht mehr ſchulpflichtiges
Mädchen aus anſtändiger Familie wird
zur Beaufſichtigung zweier Kinder für den
ganzen Tag geſucht. Sehwab, Haupt
mann a. D., Garniſon Verwaltung.
Kaſerne Reilſtraße. [5062

Geſ. u. empf. Landwirthſchafterin. Köch.,

Jungf., Stütz., Stuben u. nFrau M. Wantzlöven, Spiegelſtr. I.

Geübte S
dem Hauſe.

Für eine wirthſchaftl. tücht. angenehme
Oek.-Tochter, Braut, ſuche in e. kl. beſſ.
Haushalt Stell. zur letzt. Vervollkommn.,
ohne gegenſeit. Vergüt. bei Familien-
Anſchluß. Desgl. für ein Mädch., 21Jahr, im Nähen u. allen weibl. Handarb.
perfekt, wird e. beſſ. Stelle zur Erlernung
des Haushalts, ohne gegenſeit. Vergütung,
bei Familienanſchluß, geſucht. Gefl. Off.
an Paſtor Koch, Weißſenſee (Thür.)

Ein durchaus ſauberes, bra ves, j. Mädchen

wird auf ſof. geſucht für Küche u. Hausarbeit
auf d. Lande. Off. u. 26021 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Herrſchaftliches Wohnhaus

zum Alleinbewohnen mit Garten zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preisan
gabe und genauer BVeſchreibung bitte unter
Z. 5082 an die Expedition der Halleſchen
Zeitung einzuſenden. [5082
Wittekindſtr. 10 neben Bad Witte

kind, herrſch. I. Et.,
6 Zimmer, Balkon, Gartenbenutzung, zum
1. Okt. zu vermiethen. [6020

Herrſchaftl. Wohnung,
Ecke neue Promenade u. Ranniſche
ſtraßze, beſtehend aus 5 Stub., Kam.,
Küche, Badeſtube, Speiſekam. u. Zub.
1. Oktober zu vermiethen. [4836

Frz. Krug, Ranniſcheſtr. 12.
In unſerem Geſchäftshauſe,

Brüderſtraße 14,
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
terzim., Entreezim., Mädchenkam., Corr.,
Speiſekam. nebſt Boden- und Keller
ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock
werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich für
Coutor u. Lager geeignet, 1. Okt.
zu verm. Näheres im Bureau. [4771

Für eine junge Dame wird p. 1./5.
ein möbl. Zimmer ev. mit Penſion in
der Nähe der Ulrichſtraße geſucht.

Offert. sub J. P. 150 bauptpoſtigg,/
Liegnitz.
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alle a. S.I2 Leipzigerstrasse I2.

Neueste Tafelservice,
Neueste Kafſſeeservicee,
Neueste Waschtischgarnituren.

Ausschuss- Porzellan

[3689

1000 000 Mark
mr Institutsgelder

3 o4 3 2 o (5025
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Hotel Mägdeſprung
IIarz).

„Lurſtkurort“.Den geehrten Herrſchaften erlaube mir
hierdurch die ergebene Mittheilung zu

daß ich vom 20. April cr.
ab eine

Frühjahrs- Saison
eröffne, welche bis 15. Juni er. dauert.
Preis per Tag Perſon 3.50 Mk.,
für gute Koſt und Wohnung, geſunde
im Prima Betteu. Der Aufent-

alt iſt hier mitten im Walde ein ſehr
geſunder und angenehmer, ſchöne Spazier-
gänge nach allen Seiten, Alexisbad
liegt in der Nähe. [4731eldungen nimmt entgegen und Aus-
kunft ertheilt
Rich. Winkler, Hotelwirth,

Mägdesprunge,
früher Leipzig.

ferde- L oose
a 1 Mark

II Loose für 10 Mark
versendet P. A. Schrader,
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Frauendorfer Gold Frühhafer

zur Saatvon hohem Ertrag und größter Wider
ſtandsfähigkeit empfiehlt à 50 Kg
10 Mark brutto incl. ab Jeſewitz.

B. Jentzsech, Gutsbeſitzer,
Gallen bei Eilenburg. [4802

Es ſind vorhanden

Jaquettes,

3109]

2 Uhr bis 8 Uhr.

557

Morgens 8 Uhr

Ansverkanf
Doehbel

der aus der ehemals

herſtammenden Waaren u. a. W.

Grosse ostenDamen- um. FIäcdiehen-FIämtol,
Pellerinen,

IIeiderstoffe,
TischdecoKen,

Leinen- und Baumwollwaaren,
Strümpfe, Corsets, Handschuhe etc.

Der Verkauf findet mur gegen baar und
zu festen TWax- Preis enm statt und zwar von

Nachmittags Von

Gardinen,

bis 1 UVhr,

Meisel'schen
CoOncursmasse

BauſtellenVerkauf.
An der zwiſchen der oberen Martin-

und Marienſtraße projektirten 10 Meter
breiten Verbindungsſtraße ſind Bauſtellen
von ca. 200--400 qm Flächeninhalt unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Pläne ſind im Contor von A. Wiede,
Leipzigerſtraße 62, im Hofe einzuſehen.

Ein altbewährter, neugebauter [6005

Landgaſthof,
i. d. Nähe Querfurts, a. d. Eisl.-Querf.
Chauſſee gelegen, mit großem Tanzſaal,
gr. Hof und Garten, gr. Stallungen, zum
Betrieb der Landwirthſchaft eingerichteten
Räumen und 4 Morgen Land iſt zu
verkaufen. Unterhändler verbeten.

Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

Eine Fleiſcherei
gutgehend, in einer Fabrikſtadt, Familien

verhältniſſe halber ſofort zu verkaufen oder
zu verpachten. Zu erfragen bei

W. Deude, Stadt London.
Verkaufe nur ff. ſelbſt kultiv., über

210 keimenden, hellen Futter
rübenſamen, echte verb. rothe
Eckendorfer, 50 Kilo 17 Mark,
1 Kilo 40 Pf., in groß. u. kleinen Poſten.

F. Ramdohr, Hedwigftr. 1, I.
Dominium NeukKolzigliow Bez.

Köslin) hat noch ca. 1000 Centner mit
der Hand verleſene

Daber'ſche Eßkartoffeln
in vorzüglicher Qualität zu verkaufen.

Gefällige Anfragen ſind zu richten an
von Puttkamer.

Seiclenstoffe,

Teppiche,

Sellin (Bez. Köslin). [6035
Täglich friſch geſtochenen [5078

T Spargel Wempfiehlt Knochenkohlen- und Chem.
Fabrik Cröllwitz.

Gedämpfte Weizenſchlempe,
allerbeſtes Maſtfutter, billigſt

Steinweg 3.
Gel. Dompfaffen, 2 Stck. pfeifend,

billig zu verkaufen Ankerſtr. 5 II r.

[6008

XX. Grosse

Stettiner Pferde Totterie
Ziehung unwiderruflich am [4. Mai [835.

II t i tre J 8 hoehed lene Feſt und Wagen-Equipagen u W Pferden.
Loos à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto-

und Gewinnlisto 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief-

marken das General-Debit [3355z Berlin W. Hötel RoyalCarl Heintze, Unter den Linden 3.
W Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. r

0 eGroßer Ausverkauf
von Montag, den 22. April er. Vormittags 9 Uhr.

Das aus einer Zwangsverſteigerung herrührende Waaren-Lager, beſtehend
aus geſchnitzten Tiſchen, Mappen, Schränken, Schirm- und Stockſtändern,
Rauchtiſchen, verſchiedenen Korbwaaren, Schreibmappen, Schmuckſachen,
Staffeleien. Etagèren, Caſſetten, Fächern, Koffern, ſowie Gakanterie-
waaren, und ein großes Spielwwanarenlager, a auch
mehrere 100 Puppen ſollen wochentäglich von Vor-
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags von 3--6 Uhr in meinem Auktionslokale
Kaiser Wilhelmshalle, Eingang Gr. Brauhausſtr. 9, gegen Baar-

zahlung durch mich ausverkauft werden. [5051
Louis Kaatz.gerichtl. vereid. Taxator und vereid. Auctionscommiſſar.

Großherzogthum Sachſen.
Nutzholzverſteigerung

im Großherzoglichen Forſtrevier AlIstedt.
Sonnabend, den 18. Mai d. J.

ſollen folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden
336 Stück Eichenſchäfte J. Cl. von 45--100 em D. und 2-12m L. 609,83 fm,

I 316 II. Cl. 19--44 m 3-10 m 99,43435 Schvwellenholz III. Cl. 26-79 m 314m 369,36
4 58 Hainbuchen Nutzſtücke 22--38 m 3-7m 13,73

43 Birken Nutzſtücke r 14-29em 4-8m 1120138 Linden-Nutzſtücke 5

e

19-52 m 5378m 58,4626 rm Hainbuchen-Nutzknüppel (2 m lang),
10 Linden-Nutzknüppel (2 m lang),

8 Haſel-Nutzknüppel (2 m lang),
W Vorm. 10 Uhr im Nothſſchen Gaſthof in Allstedt.

aufluſtige haben ſich wegen Vorzeigung der Hölzer und Erlangung der
Vummerverzeichniſſe, ſowie der beſonderen Kaufbedingungen an die Großherzogl.
Forſtkevier Verwaltung zu Allſtedt (SachſenWeimar) zu wenden. ;013

Weimar, den 20. April 1895.
Die Grossherzogl. Forstinspektion.

Neue Sinq-Ak. reias 6 Uhr ganz. Ohbor. Volksschule. leid. v.eue di AK. itgl. el Prof. Voretzsen, Wilbeimetr. 33, I. [6024

Domlkirchenchor.
Am Freitag Abend 8 Uhr Probe.

Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.
Der Vorſtand.

Richard Kauſmann, Töpfer,
6032] Fleiſcherſtraße 14,
empfiehlt ſich z. Umſetzen, Repariren und
Reinigen ſämmtlicher Oefen und Herde.

W J r
rer

An u. Verkäufe.

Landhwirthechaft.

Neue Gebäude 6 gute Pferde gutes
Rindvieh, 200 Morgen ertragreiches Land,
65 Morgen Wald, 50 Morgen Wieſen,
10 Minuten von der Oſtbahnſtation Reh-
felde, 4 Meilen von Berlin, wegen Krank-
heit, Alter, keine Kinder, für 26 000 Thlr.
ſofort zu verkaufen. Anzahlung 14000
Thaler. Käufer wollen ſich an Beſitzer
Bauer W. Haaſe in Werder bei
Rehfelde an der Oſtbahn wenden.

Preuß. Pferd,
8jährig, fehlerfrei, gut

geritten, truppen-
fromm, für leichten
Reiter, zum Verkauf.

von Manstein, Hauptmann a. D.,
Merſeburg. [4978

Jch ſuche ein
2Reitpferd,

nicht zu jung, für leichtes Gewicht. Das-
ſelbe muß durchaus ſicher, ohne jede Un-
tugend und darf vor allen Dingen vor
nichts ſcheuen, und ſich als Feldpferd
eignen. Gefl. Offerten mit Preisangabe
unter M. 100 poſtlag. Delitzſch. [5083

60 fette
Hammel und Schafr
verkauft ſofort [6037

Kammergnt Zwätzen
bei Jena a. d. S.

Entlaufen.
2 Hunde, Tigerſchecken,

blau weiß „Caro“, braun weiß „Fido“
hörend ſind mir entlaufen. Wieder-
bringer, reſp. Mittheilung über Verbleib
derſelben, erhält angemeſſene Belohnung.
5016) Gramm, Spören, Poſt-.

Kirchbau-Bazar.
Der Verkauf des Bazars zum Beſten des Kirchbau

Vereins findet
Mittwoch und Donnerstag, den 24. und 25. April

von 10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends in dem freundlich bewilligten unkeren
Saale des „Stadischützenhauses“ ſtatt. Werthvolle und nützliche Gaben
ſind uns in dankenswertheſter Weiſe reichlich zugegangen und der Bazar bietet daher
die mannichfaltigſten Verkaufsgegenſtände zu ſehr mäßigen Preiſen. Die Ge-
ſchenke Jhrer Majeſtät der Kaiſerin werden durch Verlooſung ihre Ver-
werthunung finden. Durch beſondere Güte wird den Beſuchern Vormittags und
Nachmittags Konzertmusik dargeboten werden, auch iſt für leibliche Er-
friſchungen beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. für die Perſeg

Um lebhaften Beſuch bittet

Das Comité.
Bekanntmachung.

Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis- Obligationen des Mans
felder Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden:

I. Emiſſion vom 1. Juli 1856.
Littr. A. à 1000 Thlr. Nr. 10, 47,
Littr. B. à 500 Thlr. Nr. 14, 28, 40, 48, 50, 60, 62, 84, 85, 95, 97, 98,
Littr. G. à 200 Thlr. Nr. 11, 22, 64, 77, 138,
Littr. D. à 100 Thlr. Nr. 30, 63, 65, 217, 307, 370,

II. Emiſſion vom 1. Juli 1863.
Littr. A. à 1000 Thlr. Nr. 17,
Littr. B. à 500 Thlr. Nr. 2,
Littr. C. à 200 Thlr. Nr. 8, 18, 33, 34, 85, 91, 92,
Littr. D. à 100 Thlr. Nr. 36, 76, 118.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1895 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1895 fälligen ZinsCoupons nebſt Talons
bei der KreisKommunal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. Für etwa fehlende
Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.

Gleichzeitig wird die Einlöſung der am I. Juli 1894 ausgelooſten Kreis
h I. Emiſſion Littr. C. Nr. 43 über 200 Thlr. hierdurch in Erinnerung
gebracht.

Eisleben, den 14. Dezember 1894.

Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedel. [3484Montag, den 13. Mai e., Vorm. 9 Uhr
ſollen in St. Georgenbrauerei zu Sangerhauſen [6004

226 Eichen mit 303 kw, 187 Rothbuchen m. 238 kw, 18 Weißbuchen
m. 8 ſw, 35 Birken m. 4 fw, 125 desgl. Stangen I. /III. Cl., 114
ErlenSchäfte m. 54 fm, 1 Weide m. 0,8 fw, 32 Fichten m. 4 fw,
1386 do. Derbholzſtangen, 28 Hdrt. Reiſerholzſtangen, 4 rm Eichen,
30 rm RothbuchenNutzholz

verſteigert werden.
Forſthans Poelsfeld bei Sangerhauſen, den 20. April 1895.

Der Königliche Forſtmeiſter. Cochius.
Suche für meinen Neffen, welcher als In unſer FirmenRegiſter iſt heute gi
Juriſt in einer kleinen Stadt in Stellung folge Verfügung vom 22. d. Mts. unter
iſt, eine paſſende Nr. 290 Folgendes eingetragen:Heirathspartie. 1. Bezeichnung des Firmen Inhabers

Kaufmann Guſtav Hermann
Selbiger iſt 28 Jahre alt. Rühlemann zu Querfurt.

Junge vermögende Damen, aus feiner! 2. Ort der Niederlaſſung:
Familie, wollen ſich unter Beilegung der Querfurt.
Photographie vertrauensvoll an mich 3. Bezeichnung der Firma:
wenden. [6014 G. H. Rühlemann.Adreſſen an die Expedition d. Zeitung Querfurt, den 23. April 1895.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
unter Z. 6014. Königliches Amtsgericht II.
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